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Die Ausſprache im Senatsausſchuß. 


Polle Billigung der 


Im Auswärtigen Ausſchuß des Senats fand am Sonnabend 
eine Ausſprache über die Rede des Außenminiſters Beck ſtatt, 
in der ſämtliche Redner die Politik des Außenminiſters durch⸗ 
aus billigten. Beſonders anerkennend hob Senator Fuda⸗ 
Er kam nach 
Behandlung des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes ſowie des 
Bündniſſes mit Rumänien auf die Beziehungen Polens zum 
Deu ſchen Reich zu ſprechen, wobei er darauf hinwies, daß 
der Nichtangriffspakt mit Deutſchland 


ein bedeutungsvolles Juſtrument der Friedens⸗ 
politik 


darſtelle. Die Warnung des Miniſters vor einer zu nervöſen 
Reaktion der polniſchen öffentlichen Meinung auf Preſſe⸗ 
nachrichten, ſowie die Verſicherung, daß „der große und mut⸗ 
volle Eutſchluß zu einer freundſchaftlichen Geſtaltung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich weiterhin 
ſeinen Wert behalte“, ſeien hochbedeutſam. Aber man könne 
ſich doch manchmal nicht darüber wundern, wenn Zweifel auf⸗ 
tauchen, beſonders wenn es ſich um Außerungen eines Staats⸗ 
mannes von der Bedeutung des Miniſters Schacht handle. 
Das Bewußtſein freundſchaftlicher Beziehungen zum Reich 
würde noch ſtärker ſein, wenn es eine Stütze fände in der 
gleichen Behandlung der Polen in Deutſchland, wie ſie die 
deutſche Minderheit in Polen erfahre. (?) 

Bezüglich der Beziehungen zu Sowjetrußland 
bemerkte der Redner, im Hinblick auf die Verflechtung der 
Sowjetregierung mit der kommuniſtiſchen Internationale 
ſei beſondere Wachſamkeit geboten. Die Erklärungen des 
Miniſters über ſeine Londoner Beſprechungen ſowie über 
die Aufrollung der Kolonialfrage und der jüdiſchen Emigra⸗ 


tion werde zweifellos mit Beifall entgegengenommen do 


u — 
Achanghſueliang gibt fein Epiel verloren? 


1 A Re F nen 


’ 5 Stelle kommt aus Nanking die zunächſt 
noch nicht beftätigte Meldung, daß der menternde General 
Teſchanghſueliang telegraphiſch ſeinen Rücktritt 
von allen Amtern mitgeteilt habe. Der aufſtändiſche 
General habe ferner mitgeteilt, daß er ins Ausland gehen 
wolle und ſeine Truppen vorläufig unter die Kontrolle des 
Generals Jeuſhiſchan geſtellt habe. 

Aus gutunterrichteter Quelle, die der Chineſiſchen Zeutral⸗ 
regierung naheſteht, wurde ferner beſtätigt, daß die Frei⸗ 
ng Marſchall Tſchiangkaiſcheks unmittelbar 

evorſtehe. 


Abwartende Haltung der Nanking⸗Negierung. 

Aus Taijuan meldet United Preß: 

Der nankingtreue General Jenſhiſchan hat trotz des 
Briefes von Tſchanghfueliang, in dem dieſer ſeine Unter⸗ 
werfung und Freilaſſung Tſchiangkaiſcheks anbietet, keine 
Schritte unternommen und auch keine Delegierten nach 
Sianfu entſandt. Tſchangſhueliang batte in einem Brief, der 
von einem Kurier im Flugzeug überbracht wurde, das über⸗ 
raſchende Angebot gemacht, Tſchiangkaiſchek perſönlich nach 
Nanking zu geleiten und jede Strafe, die die Zentralregierung 
über ihn verhängen ſollte, anzunehmen. Es iſt bis jetzt noch 
unbekannt, warum Jenſhiſchan auf dieſes Anerbieten nichts 
unternommen hat. Es iſt möglich, daß er eine Falle 
Tſchangſhueliangs dahinter vermutete. Vielleicht hat er auch 
auf Grund der Nankinger Nachrichten, daß die Freilaſſung des 
Marſchalls unmittelbar bevorſtehe, den Befehl erhalten, zu⸗ 
nächſt die Entwicklungen abzuwarten. 


Nicht nur Tſchiantaiſchek, auch fein Gegner 
Tſchangſhueliang iſt in der Falle! 
2 General Jujudſchen, der ſowohl zu Marſchall 
Tſchiangkaiſchek als auch zu dem aufſtändiſchen General 
T ſcha nghſueliang freundliche Beziehungen unterhält, iſt 
aus Sianfu kommend in Lojang eingetroffen. Von dort aus 
hat er ſich ſofort mit der Zentralregierung in Nanking tele⸗ 
graphiſch in Verbindung geſetzt und mitgeteilt, daß die Stadt 
Siaufn von einem vollſtäudigen Gürtel zeutralchineſiſcher 
Streitkräfte umgeben und dadurch von der Nahrungsmittel⸗ 
zufuhr gänzlich abgeſchnitten ſei. Wie der General weiter be⸗ 
richtete, iſt durch den um die Stadt liegenden Truppengürtel 
auch verhindert worden, daß innerhalb und außerhalb Sianfus 
ſtehende aufſtändiſche Abteilungen miteinander in Verbindung 
treten konnten. Die ſtrategiſche Lage iſt daher nach allem 
ür die zentralchineſiſchen Streitkräfte außer⸗ 
ordentlich günſtig, und ſie ſind in der Lage, jederzeit zu⸗ 


in en wenn Marſchall Tſchiangkaiſchek nicht freigelaſſen 


Japan warnt Nanking vor einem 
Kompromiß mit Tſchanghſueliang. 
und Ncden dem japaniſchen Außenminiſter Arita 
85 dem chineſiſchen Botſchafter in Tokio fand am 
. unabend eine Ausſprache über die angeblichen Komprowiß⸗ 
Be andlungen zwiſchen Nauking und Siaufn ſtatt. Dieſen 
handlungen ſollen, wie aus Schanghai gemeldet wird, die 
ore rungen Tſchonghſueliongs zugrunde liegen. 


polniſchen Außenpolitik. 


Senator Iedrzejemwicz erklärte, Polen könne auf 
den heutigen Stand der polniſchen Außenpolitik ſtolz ſein. 
Die Zeiten ſeien vorbei, da fremde Faktoren über die pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten entſchieden hätten, als Polen hoch⸗ 
wichtige Dokumente unterzeichnet habe, bloß weil ſie einem 
anderen zum Vorteil gereicht hätten. Dieſe Zeiten ge⸗ 
hörten endgültig der Vergangenheit an. Der Redner be⸗ 
zeugte dem Miniſter Beck, daß die von ihm geleitete Außen⸗ 
politik 

getren den Weiſungen des Marſchalls Pilſudſki folge. 


Nachdem noch mehrere Senatoren das Wort ergriffen 
hatten, antwortete 


Außenminiſter Beck 


auf die im Laufe der Diskuſſion geſtellten Fragen in einer 
kurzen Anſprache. Er ging zunächſt auf die in ſeiner Er⸗ 
klärung am Freitag nicht berührte Frage der Beziehun⸗ 
gen zu Litauen ein und unterzog die Politik der Li⸗ 
tauiſchen Regierung einer ſcharfen Kritik. An die langen 
Geſpräche anknüpfend, die er im verfloſſenen Jahre zweimal 
mit dem litauiſchen Außenminiſter hatte, ſtellte Herr Beck 
feſt, daß er trotz ſeiner Bemühungen, eine reale und geſunde 
Grundlage für die Regelung der polniſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ziehungen zu ſchaffen, leider nicht vorwärtsgekommen ſei. 


Auf die Frage, die die Frankfurter 
Rede des Reichsminiſters Dr. Schacht 
betraf, ſagte Miniſter Beck: 


„Ich möchte hier erklären, daß wir vor einigen Tagen 
aus dem eigenen Munde des Miniſters Dr. Schacht die 


AR kategoriſche Feſtſtellung erhalten haben, daß die Auslegung, 


Wie die japaniſche Agentur Domei berichtet, drückte Außen⸗ 
miniſter Arita dem chineſiſchen Botſchafter gegenüber die 
Beſorgnis der Japaniſchen Regierung aus, daß 
durch ein Kompromiß der kommuniſtiſche Einfluß in 
Nanking geſtärkt werden würde. Wenn auch die jetzigen 
Vorfälle eine innere Angelegenheit Chinas ſeien, ſo bedeute 


nach japaniſcher Anſicht doch eine unter kommuniſtiſchem, alſo 


japanfeindlichem Einfluß ftchende Chineſiſche Re⸗ 
gierung eine wachſende Gefahr und Unſicherheit für Japan und 
für Mandſchukuo. Außerdem würde dadurch der Friede im 
Fernen Oſten, den Japan aufrechterhalten ſolle, gefährdet. Der 
chineſiſche Botſchafter habe erwidert, ſo berichtet Domei weiter, 
daß ein Nachgeben Nankings gegenüber den Rebellen von 
Siaufu ausgeſchloſſen ſei. Daher ſeien auch die Befürchtungen 
Japans unbegründet. ; 


Mongolenführer ſtellt den Kampf ein. 


Die Mongolenführer Fürſt Tewang und Coſhibhai, 
die mit der Provinzialregierung von Suivuan im Kampf 
ſtehen, haben auf die Nachricht von Tſchiangkaiſcheks Gefangen⸗ 
nahme ſofort die Einſtellung des Kampfes befohlen. 

Soeben hat das Peipinger Bureau der obengenannten 
Mongolenführer ein Rundtelegramm herausgegeben, in dem 
erklärt wird, daß ſie mit großer Anteilnahme die Vorgänge 
in Sianfu verfolgen. Daher hätten ſie, um der Nanking⸗ 
Regierung volle Handlungsfreiheit zur Bekämpfung der 
nationalen Gefahr zu geben, ſofort die Einſtellung des 
Kampfes befohlen. Hinter der Größe dieſer Gefahr, die 
China betroffen habe, müßten ihre Forderungen zurücktreten. 

* 


17 hohe Beamte 
von den Tſchanghſueliang⸗Rebellen feſtgehalten. 
Schaughai, 21. Dezember. (Eigene Meldung.) Einer 
Meldung der Central News zufolge hat ein nach Loyang 
entkommener Augenzeuge der Revolte in Sianfu berichtet, 
daß die Tſchanghſueliang⸗Rebellen 17 hohe Regierungs⸗ und 
Provinzialbeamte gefangen hielten. Unter ihnen befinden 
ſich der Kanſu⸗Befriedungskommiſſar Tſchuſchavliang, der 
Gouverneur der Provinz Tſchenſi Tſchavlitze ſowie der 
unter dem Namen „Held vom Nonnifluß“ bekanntgewordene 
General Natſchanſcham. 17 Beamte und Offiziere ſeien ge⸗ 
fangen, darunter der Chef der Polizei von Sianfu 
Matſchintſchiang, deſſen Leichnam die Rebellen an das Stadt⸗ 
tor genagelt haben ſollen. 


Welthiſtoriſcher chineſiſcher Tempel in Flammen 
Aus Schanghai wird berichtet: 


Die weltberühmte Halle der Lohans in dem hiſtoriſchen 


Tempel von Linying in Hangtſchau iſt durch eine 
Feuersbrunſt völlig vernichtet worden. In der Halle waren 
518 Standbilder der „Unſterblichen Schüler Budoͤhas“ auf⸗ 
geſtellt. Die Halle war 300 Jahre alt und bildete eine der 
größten Sehenswürdigkeiten Chinas. Der Linying⸗Tempel, 
eines der älteſten Klöſter Chinas, war ſchon zur Zeit der 


Sung⸗Dynaſtie (916 bis 1127) berühmt. 
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als ob ſeine Rede gegen die berechtigten Intereſſen des 
Polniſchen Staates gerichtet geweſen wäre und als mit dem 
zwiſchen Deutſchland und Polen hergeſtellten Zuſtaude der 
guten Nachbar ſchaft und des Nichtaugriffs unvereinbar ans 
geſehen werden könnte, nicht im geringſten ſeinen 
Abſichten entſpreche. Ich nehme an, daß dieſe ein⸗ 
faſte Erklärung eine genügende Antwort auf die Frage iſt.“ 
(Dr. Schacht hatte in ſeiner Rede auf die großen Schwierig⸗ 
keiten der deutſchen Ernährungslage hingewieſen und u. a. 
betont, daß Deutſchland in ſeinen Vorkriegsgrenzen dieſer 
Sorgen enthoben ſein würde. Dieſe Bemerkung wurde von 
der polniſchen Preſſe als gegen Polen gerichtet empfunden.) 

weiteren berührte Miniſter Beck in ſeinen Aus⸗ 
führungen die polniſchen 


See: und Kolvnialiragen 


Er habe es für notwendig gehalten, dieſe Probleme auf inter⸗ 
nationalem Boden darzulegen, nicht um ein äußeres Preſtige 
oder irgendwelchen äußeren Ehrgeiz zu befriedigen oder gar 
Verwirrungen hervorzurufen. Da aber einmal ein inter⸗ 
nationaler Meinungsaustauſch und der Verſuch einer inter⸗ 
nationalen Verſtändigung zur Überwindung der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten kommen werde, ſolle auch die polniſche Stimme 
nicht fehlen. Je weiter ſich die Welt auf ihrem jetzigen 
negativen Wege fortbewege, um ſo breiter werde vorausſichtlich 
die Plattform ſein müſſen, von der aus man Auswege aus der 
jetzigen Lage ſuchen werde. Daher habe er es nicht für über⸗ 
trieben gehalten, auf die beiden wichtigen Probleme, nämlich 
das der Übervölferung und das des Rohſtoff⸗ 
bezuges gegen Deviſen hinzuweiſen. 

Was den Londoner Beſuch anbelangt, ſo erklärte der 
Miniſter, die damalige amtliche Verlautbarung habe ſo genaue 
Formulierungen enthalten, wie es beim gegenwärtigen Stande 
der Verhandlungen über einen etwaigen künftigen Weſtpakt 
möglich geweſen ſei. Die in den letzten Tagen gehallenen 
Reden Edens ſtellten einen wichtigen Kommentar dar, der ſich 
völlig mit dem decke, was polniſcherſeits über die Annäherung 
zwiſchen der Polniſchen und der Britiſchen Regierung geſagt 
worden ſei. A 

In den politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß 
nachdem das Verhältnis Polens zur Tſchechoſlowakei von 
Miniſter Beck in deſſen Expoſe mit keinem Worte erwähnt 
worden war, auch keiner der Senatoren dieſe Frage zur 
Sprache gebracht hat. Da die Ausſprache im Senat nicht 
improviſiert und vielmehr nach einer vorausgegangenen Be⸗ 
ſprechung gemäß einer gewiſſen Rollenverteilung erfolgt, jo 
wird dem über die Tſchechoſlowakei beobachteten Schweigen eine 
beſtimmte Bedeutung beigemeſſen. 


Danziger Eche auf Becks 
außenpolitiſche Rede. 
(Von unſerem Danziger Berichterſtatter.) 


In politiſchen Kreiſen Danzigs iſt es mit Befriedigung 
aufgenommen worden, daß Polens Außenminiſter Beck bei 


ſeiner Rede, in der er Polens Außenpolitik umriß, ſo ſach⸗ 


lich die Danziger Frage behandelte und damit deutlich ab⸗ 
rückte von der Stimmungsmache gegen Danzig, wie ſie in 
ae Teil der polniſchen Preſſe betrieben wurde. 

r Danziger Vorpoſten“, der als amtliches Gau- 
organ der NSDAP den maßgebenden politiſchen Kreiſen 
Danzigs beſonders naheſteht, gibt in einem Leitaufſatz ſei⸗ 
nes Hauptſchriftleiters ebenfalls dieſer Befriedigung Aus⸗ 
druck. Hauptſchriftleiter Zerske meint, Rußland als 
Militärmacht und die Sowjets als Zentrale des Bolſche⸗ 
wismus ſeien beide für Polen eine Gefahr und daraus er⸗ 
gebe ſich von ſelbſt die Notwendigkeit guter Be⸗ 
ziehungen Polens zu Deutſchland. „Unter 
dieſem Geſichtswinkel iſt Becks Kennzeichnung des Verhält⸗ 
niſſes zum Reich zu bewerten. Vorübergehende 
Spannungen können auftreten, weil ſie in der 
Natur der Sache bedingt ſind, ohne aber daß die Grund⸗ 
feſten der für die Dauer berechneten deutſch-polniſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit zu erſchüttern brauchten. 


auch die Erörterung der Danzig⸗Frage ſowohl für 


die deutſche als auch für die polniſche Seite jede ſenſationelle 


Note. 
5 Das Blatt begrüßt dann Becks Ruhe und Sachlichkeit 
bei der Behandlung der Danziger Frage. 

„Wir begrüßen ſeinen ausdrücklichen Hinweis, daß 
man bei tatkräftiger Verteidigung eigener Rechte auch 
fremde Rechte zu achten verſtehen müſſe. Damit entfallen 
alle Beſtrebungen einer gewiſſen polniſchen Offentlichkeit. 
die das Ziel hatten, den amtlichen Druck Warſchaus gegen⸗ 
über Danzig zu verſchärfen. Wir nehmen das zur Kennt⸗ 
nis und wiederholen gleichzeitig, daß Danzig ſeinerſeits 
niemals daran gedacht hat, die polniſchen Rechte in Danzig 
einzuengen. Polens Außenminiſter hat zugegeben, daß der 
Senat der Freien Stadt in kategoriſcher Weiſe die polni⸗ 
ſchen Rechte wiederholt beſtätigt hat. Somit ſtehen wir vor 
einer überſichtlichen Lage Danzigs zu Polen.“ Kt 

Der „Vorpoſten“ hofft daher von Becks Ausführungen 

eine Entgiftung der geladenen Atmoſphäre und erwartet, 

daß der . 
Erledigung des Genfer Auftrages 


keinerlei Schwierigkeiten mehr im Wege ſtehen. Die Siche⸗ 
rung der praktiſchen Durchführung der polniſchen Rechte 
im Rahmen der letzten Senatsverordnungen ſcheint dem 
Blatt mit Becks Feſtſtellungen geklärt zu ſein, daß der 
Senat die polniſchen Rechte nicht anzutaſten gedenkt, alſo 
auch ihrer Durchführung keine Hinderniſſe in den Wes 


Pin 


Damit verliert 


D 


— 
2 
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ſtellt. Die Wiederherſtellung normaler Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und dem Völkerbund 
ſei daher ſo gut wie geſichert und ein neuer hoher 
Kommiſſar, der das Vertrauen Warſchaus, Danzigs 
und Genfs habe, könne zu einem lebendigen Zeichen dafür 
werden, daß Danzig nicht daran denke, die 
NRechtsverhältniſſe des ſelbſtändigen klei⸗ 
nen Staasweſens zu äußeren Faktoren zu 
ändern. Der „Vorpoſten“ gibt ſchließlich ſeiner Genug⸗ 
tuung Ausdruck, daß die Sprache des Weſtmarken⸗ 
vereins nicht auf den Inhalt der amtlichen 
Politik Polens übergegriffen habe und hofft, 
das die von Beck angeſchlagene Sprache der Verſtändigung 
auch von andern polniſchen Stellen künftig angewandt 
werde. 

In den Randbemerkungen Friedrich v. Wilgerts in 
den „Danziger Neueſten Nachrichten“ wird der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß Beck für den „Mann auf der Straße“ „nichts 
Neues“ geſagt habe. Dabei vergeſſe die Offentlichkeit aber, daß 
von ihr ſelbſt Erlebtes bereits im Unterbewußtſein als feſt⸗ 
ſtehende hiſtoriſche Tatſache regiſtriert worden iſt, ehe die 
offizielle Politik es für angebracht hielt, den erreichten Stand⸗ 
ort amtlich feſtzuſtellen“. Wilgert weiſt beſonders darauf hin, 
daß, wenn Beck betont habe, daß nichts, was an der Oſtſee 
geſchehe, Polen gleichgültig ſei, er auch ſehr wohl wiſſe, daß 
dieſes Wort mit nochgrößerem Recht Deutſchland 
ſich zu eigen machen könne. Auch für Deutſchland ſei es 
nicht gleichgültig, was an der Oſtſee geſchehe, „und ſchon gar⸗ 
nicht, ſoweit die Freie Stadt Danzig dabei in Frage kommt“. 
Die D. N. N. ſind der Anſicht, Beck hätte garnicht mehr auf 


den Nutzen, der aus der Verſtändigung für Polen heraus⸗ 


ſpringe, noch beſonders aufmerkjam zu machen brauchen, um 
klarzumachen, 


daß „der Draht zwiſchen Berlin und Warſchau 

auf Maſten des Verſtandes läuft und nicht nur 

in den Boden der Gefühle eingebettetes Kabel 
darſtellt“. 


Aber gerade bei dieſer Einſchränkung gewinne Becks erneutes 
Bekenntnis zu dieſer Verſtändigungspolitik eine erhöhte reale 
Bedeutung: „Und weil man in Warſchau immer ein wenig 
Danzig meint, menn man Deutſchland ſagt, jo gilt das Feſt⸗ 
halten an der bisherigen Verſtändigungslinie auch für die 
Freie Stadt“. 


DDD r EHEN ARTEN 
Franzöſiſcher Nüſtungskredit für Polen 


Als Ergebnis der polniſch⸗franzöſiſchen Anleiheverhand: 
lungen hat die Polniſche Regierung dem Sejm einen Gefep: 
entwurf zugeleitet, der den Finanzminiſter ermächtigt, aus⸗ 
ländiſche Anleihen zu Rüſtungszwecken in franzöſiſchen 
Franken aufzunehmen. Das Geſetz wird im Seim am 
22. d. M. in erſter Leſung erledigt werden. Es bevollmäch⸗ 
tigt den Finanzminiſter zur Aufnahme laugfriſtiger An⸗ 
leihen in Frankreich bis zur Höhe von 1350 Millionen Frank 
lalſo etwa 340 Millionen Zloty). Alle Eingänge aus den 
auf Grund dieſer aufgenommenen Anleihen ſind für die 
Verteidigungszwecke des Staates beſtimmt. 

In der Begründung dieſes Geſetzes wird daran erin⸗ 
nert, daß das Parlament wiederholt die Notwendigkeit er- 
höhter Mittel zur Stärkung der Verteidigungskraft des 
Staates gefordert habe. Das gegenwärtige Geſetz bilde eine 
teilweiſe Verwirklichung dieſer Forderung. 

* 


Vor dem Ausbau der Kohlenmagiſtrale. 


Wie von zuſtändiger Stelle zu erfahren iſt, ſoll im 
Frühjahr 1937 mit dem Bau des zweiten 
Gleiſes der Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien— 
Gdingen begonnen werden. Man rechnet mit einer Bauzeit 
non 6—8 Monaten. Sollten die Arbeiten termingemäß be⸗ 
ginnen, dann würde ſich für die polniſche Hütteninduſtrie 
bereits im Juli 1937 eine Beſtellung auf Schienen im Werte 
von 7—8 Millionen Zloty ergeben. Der Ausbau der 
Kohlenmagiſtrale iſt bekanntlich von der Flüſſigmachung des 
bereits bewilligten franzöſiſchen Kredits abhängig. 


rr rr reren 
Große Politik 


in der Lodzer Stadtverordneten » Berfammlung. 


Die neue Lod zer Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung begann ihre Arbeit mit einer politiſchen Er⸗ 
klärung, die der Vorſitzende des Nationalen (National⸗ 
demokratiſchen) Klubs, Rechtsanwalt Kowalſki, abgab. 
Sie erinnert an die Worte Friedrichs des Großen: „Wer 
Danzig und die Weichſelmündung beſitzt, iſt mehr Herr 
dieſes Landes als der König, der in Warſchau regiert“, und 
betont, daß das Nationale Lager, wenngleich es ſich auch 
nicht am Ruder der Staatsmacht in Polen befindet, dennoch 
eine genügende Kraft darſtelle, und über genügend Mittel 
verfüge, um in der für das Land und das Volk ſo grund⸗ 
ſätzlichen Frage, wie es die Danziger Frage ſei, dem ele⸗ 
mentaren Willen des Volkes Rechnung zu tragen. „Wir 
nähren“, ſo heißt es weiter, „gegenüber dem deutſchen Volke 
keine unfreundlichen Gefühle und wünſchen aufrichtig, mit 
ihm in Frieden zu leben. Aber wir werden nicht geſtatten, 
unſere Rechte, das Gebiet unſeres Vaterlandes, deſſen auto⸗ 
nomen Teil die Freie Stadt Danzig bildet, zu ſchmälern. 
. . . Das polniſche Volk wird niemals, unter keinen Um⸗ 
ſtänden und um keinen Preis ſeine Rechte in Danzig au⸗ 
taſten laſſen. Eine Verbindung Danzigs mit dem Deut⸗ 
ſchen Reich bedeutet den Krieg.“ 

In einem Teil det polniſchen Preſſe wird betont, daß 
eine derartige Erklärung nicht das Thema einer Ausſprache 
in der Stadtverordneten-Verſammlung bilden könne. Im 
Anſchluß hieran traten auch die Juden mit einer poli⸗ 
tiſchen Erklärung und zwar in der Frage der antiſemitiſchen 
Ausſchreitungen hervor. Dagegen proteſtierten die Stadt⸗ 
verordneten des Nationalen Lagers, worauf die Juden 
dazwiſchenriefen: „Und die Danziger Frage?“ 
Stadtverordneter Kowalſki erteilte dann den Rat: „Danzig 
geht uns und die polniſchen Sozialiſten, nicht aber die 
Juden an!“ Mit einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen 
den beiden Parteien wurde der politiſche Teil der Beratun⸗ 
gen in der Stadtverordneten-Verſammlung von Lodz ab⸗ 
geſchloſſen. Der „Kurjer Bydgoſki“ hält es für ſicher, daß 
die neue Lodzer Stadtverordneten-Verſammlung nicht 
lebensfähig ſein werde. 

g 

Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Dezember 1936. 


Krakau — 1.40 (— 2.22). Zawichoſt + 2,00 (+ 1.80), Warſchau 
+ 1.58 (+ 1.24), Plock + 1,20 (+ 1.05), Thorn + 1,26 (+ 1,16 
Fordon }- 1,18 (+ 1,19. Culm + 1.10 (+ 1.06, Graudenz + 1.21 
(+ 1,21), Kurzebrak + 1,32 (+ 1,33), Piekel + 0,68 (+ 0,69), 
Dirſchau + 0.64 (+0,64), Einlage + 2,30 (+ 2,18), Schiewenhorſt 
+ 246 (+ 2,49. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


— 


ſehlt jede Spur. 


Aus der Heimat 
g von Generalſuperintendent D. Burſche. 


Der jetzige Generalſuperintendent der Evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche in Warſchau, D Julius Burſche, 
iſt ein Sohn der deutſchen Weberkolonie Turek 
in Kongreßpolen. Aus der Geſchichte dieſer Kolonie er⸗ 
zählt der in Lodz erſcheinende „Volksfreundkalender“ von 
1937 intereſſante Einzelheiten. Turek, eine im 12. Jahr⸗ 
hundert entſtandene Siedlung, bekommt um das Jakr 1820 


einen gewiſſen Aufſchwung. Es iſt die Zeit, als die Weberei 


und Tuchmacherei in Kongreßpolen ihren Aufſtieg beginnt. 
Deutſche evangeliſche Weber wandern aus Schleſien, Sachſen 
und Weſtpreußen ein, daneben auch deutſche katholiſche 
Weber aus Böhmen. Es ſind tüchtige Leute in ihrem 
Beruf, die es bald vorwärts bringen, 1828 ſchließen ſie ſich 
zu einer Weberzunft zuſammen. Noch heute ſind die vielen 
deutſchen Namen wie Fleiſcher, Förſter, Bittner, Engel, Pech 
und andere ein Kennzeichen der Abſtammung und Art ihrer 
Träger jener Zeit. Unter ihnen wird auch der Weber 
Benjamin Müller genannt, der Großvater des 
Generalſuperintendenten D Burſche mütterlicherſeits. Es 
iſt derſelbe Benjamin Müller, der jahrelang einen Raum 
für die deutſch-evangeliſchen Gottesdienſte in ſeinem Haufe 
hergegeben hat. Auch der aus Opach in Sachſen ſtammende 
Johann Gotthelf Burſche, der Großvater D Julius 
Burſches väterlicherſeits gehört zu den erſten evangeliſchen 
Einwanderern, die ſich um 1820 in Turek anſiedeln. 

Das Anwachſen der Gemeinde bedingt den Bau einer 
Kirche und die Anſtellung eines eigenen Pfarrers. Die 
erſten Gottesdienſte finden in gemieteten Räumen ſtatt. 


Bald ſind die Zimmer zu klein. Die Gemeinde erwird! 
un er großen Opfern ein eigenes Grundſtück. 1886 ET 
ſchließt ſie ſich zum Bau einer Kirche. Bis dieſer en 
Wirklichkeit werden kann, vergehen weitere 15 Jahre. Di 
vorhandenen Mittel ſind gering. 1851 kommt es um 
Kirhhenbau. Ein Pfarrhaus fehlt noch immer, eine Peine 
wohnung muß dem Pfarrer Unterkunft bieten. Schließlich 
gelingt im Jahre 1867 der Bau des Pfarrhauſes. | 

In der Mutterſprache der Siedler wird im Gotteshauſe 
das Evangelium von Kanzel und Altar verkündigt. Er! 
im Jahre 1898, am Rogateſonntag, 80 Jahre nach De 
ginn der Einwanderung, wird der erſte polniſche 
Gottesdienſt gehalten. Heute iſt jeder dritte Sonntag der 
polniſchen Predigt vorbehalten, entſprechend der Zu— 
ſammenſetzung der Gemeinde. 


Während der letzten 30 Jahre wächſt die Gemeinde 
weiter, die Seelenzahl ſteigt bis auf 3100 Seelen. In fried⸗ 
licher Arbeit kann ſich auch das äußere Leben dieſer eins 
ſo kleinen ehemaligen Siedlergemeinde entwickeln. Viele 
ihrer Söhne und Töchter haben die Gemeinde verlaſſen. 
Ein Kind der erſten Generation, der Sohn des genannten 
Johann Gotthelf Burſche, Ernſt Wilhelm Burſche, 
ſtarb als Superintendent in Zgierz am 6. April 1904. Er 
war der Vater des jetzigen Generalſuperintendenten 
Julius Burſche und hat ſeine deutſche Abſtammung 
und ſeine deutſche Mutterſprache niemals verleugnet. Auch 
der jetzige Verkehrsminiſter Ulrych in Warſchau iſt ein 
Sohn der deutſchen Koloniſtengemeinde Turek. Miniiter 
Ulrych ſtammt bekanntlich ebenfalls aus einem evangeliſchen 
Pfarrhaus Kongreßpolens. Pf. 


Weihnachtsgruß des Gauleiters Bohle 
an die Reichsdeutſchen im Auslande. 


Der Leiter der Auslandsorganiſation der NSDAP, Gau⸗ 
leiter Bohle, richtet zum Weihnachtsfeſt folgende Botſchaft 
an alle Reichsdeutſchen im Auslande: 


Wiederum iſt ein Jahr vergangen, und wiederum freue ich 
mich, allen deutſchen Männern und Frauen und der deutſchen 
Jugend im Ausland die herzlichſten Grüße der Heimat zum 
r dee 1936 und zum Jahreswechſel überſenden zu 

nnen. 


Wie in keinem Jahr zuvor, werden unſere Ausland⸗ 
deutſchen am Heiligen Abend das beglückende Gefühl haben, 
daß Deutſchland Heimat geworden iſt für alle, die deutſch 
denken und deutſch fühlen. In dieſem Jahr hat das Reich 
durch ſeinen Führer Adolf Hitler Ehre und Freiheit wieder⸗ 
gewonnen. 
unter der vollen Souveränität des Reiches und die Ströme 
Deutſchlands ſind wieder deutſch. Freiheit und Ehre aber 
ſchützt die nationalſozialiſtiſche Wehrmacht. 


Ich weiß, daß unſere Deutſchen im Ausland das große 
Geſchehen unſerer Tage in einem Gefühl des unbändigen 
Stolzes mitempfinden; ſie blicken am Abſchluß dieſes Jah⸗ 
res auf die gewaltigen Taten Adolf Hitlers und ſeiner Be⸗ 
wegung in grenzenloſer Dankbarkeit zurück. Sie können 
gerade am Weihnachtsabend und am Ende des Jahres die 
wunderbare Gewißheit haben, daß die Allmacht ihrem alten 
Vaterlande nicht nur den Retter aus Not und Schmach, 
ſondern auch den Führer in die kommende deutſche Zukunſt 
geſchenkt hat. 


Für das Auslanddeutſchtum iſt aber das Jahr 1936 auch 
ein Jahr tiefer Trauer geweſen. Im Februar fiel unſer 
unvergeßlicher Wilhelm Guſtloff jüdiſcher Mörderhand zum 
Opfer. Wenige Monate ſpäter nahm uns der Bolſchewis⸗ 
mus ſieben deutſche Menſchenleben in Spanien und vertrieb 
Tauſende von braven Volksgenoſſen aus ihren friedlichen 
Arbeitsſtätten. Sie alle ſind mahnende Zeugen für den 
brutalen und rückſichtsloſen Kampf, den der größte Menſch⸗ 
. aller Zeiten gegen den Nationalſozialismus 
ührt. 


Die deutſche Weihnacht iſt das ſchönſte Feſt des Frie⸗ 
dens. Daß wir uns wiederum in dieſem Jahr im Schein 
der Kerzen unter dem Tannenbaum in Ruhe und Frieden 
zuſammenfinden können, iſt das Werk des Führers. Daß 
ſich unſere Auslanddeutſchen in dieſen Tagen in einem über⸗ 
wältigenden Maße bewußt werden, Deutſche und Ange⸗ 
hörige einer großen und ſtarken Nation ſein zu können, 
ſoll in uns nicht nur tiefiten Dank gegenüber Adolf Hitler 
erwecken, ſondern vor allem für das kommende Jahr die 
unmwandelbare Treue zu dieſem Manne und feiner von der 
Vorſehung geſegneten Arbeit erneuern. 


Die Liebe zum Volkstum und zur großen Heimat, die 
deutſchen Menſchen Lebenspflicht und Lebenswollen iſt, wird 
in uns Auslanddeutſchen auch im kommenden Jahr ihren 
ſchönſten und lebendigſten Ausdruck finden in unſerem 
Deutſchen Gruß: Heil Hitler! 


\ 


Schweres Erdbeben in EI Salvador. 
Bisher über 1000 Tote. 


Newyork, 21. Dezember. (Eigene Meldung.) Wie 
die Morgenblätter melden, wurde in der letzten Nacht die 
Stadt San Vincente in der Republik El Salvador in 
Mittelamerika von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht. 
Gleichzeitig lam es zu einem Ausbruch des Vulkans San⸗ 
tarita. Die Stadt San Vincente, die 50 000 Einwohner 
hat, wurde faft völlig zerſtört. Über 1000 Tote find nach 
den Berichten der Morgenblätter bereits geborgen. Die 
Zahl der Verletzten ſoll in die Tanſende gehen. 

Auch die Städte und Ortſchaften Tepetion, Apaſtpeque 
Verapaz, San Sebaſtian, San Cayetauo und Tecoluca wir: 
den von dem Erdbeben betroffen und teilweiſe zerſtört. Da 
die Kataſtrophe ſich nachts ereignete und die Lichtleitungen 
riſſen, entſtand in den Unglücksgebieten eine große Ver⸗ 
wirrung. Die Flüchtenden fielen teilweiſe in die Erdriſſe 
oder wurden von einſtürzenden Häuſern begraben. Ber⸗ 
ſtende Waſſerrohre erhöhten das Durcheinander. Man be⸗ 
en Ansbruch von Seuchen, da das Waller ſehr 
knapp iſt. 


* 


Die ganze Familie ermordet. 


In dem Städtchen Smiligai in Kleinlitauen wurde in 
der Nacht zum Donnerstag eine ſchwere Bluttat verübt. 
Der 60jährige Manufakturwarenhändler Vogel, feine 5ö⸗ 
jährige Ehefrau, eine 33jährige Verwandte, ein vierjähriges 
Pflegekind und das Dienſtmädchen wurden ermordet aufge⸗ 
funden. Es liegt Raubmord vor. Von den Mördern 


Das Rheinland ſteht ſeit langen Jahren wieder 


Deutſches Reich. 


Profeſſor Dr. Martin Staemmler 

in die Reichsleitung des Raſſenpolitiſchen Amtes berufen. 

Der Leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP, Dr. 
Groß, hat den bekannten Raſſenhygieniker, Gauamtsleiter Pro⸗ 
feſſor Dr. Staemmler in Breslau, in die Reichsleitung 
des Raſſenpolitiſchen Amtes berufen und ihm einen 
Sonderauftrag für die Bearbeitung allgemeiner und grund⸗ 
ſätzlicher Fragen praktiſcher Bevölkerungspolitik übertragen. 

Der in Bromberg geborene Profeſſor Dr. Martin 
Staemmler iſt ein Sohn des früher in Poſen amtieren- 
den Geheimen Konſiſtorialrats D. Staemmler und ein Bruder 
des Bromberger Chirurgen Dr. Siegfried Staemmler. Er 
iſt beſonders bekannt geworden durch ſein Buch „Raſſen⸗ 
pflege im völkiſchen Staat“, in dem er ſchon vor der 
Machtübernahme die Forderungen nationalſozialiſtiſcher Be⸗ 
völkerungspolitik und Raſſenpflege ausgeſprochen hat. Eine 
Reihe dieſer Forderungen ſind heute erfüllt, ein anderer Teil 
recht wichtiger Maßnahmen praktiſcher Art dagegen iſt noch zu 
verwirklichen. Staemmler iſt zurzeit ordentlicher Proſeſſor 
der Medizin in Breslau und Leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes 
im Gau Schleſien. Als Vater von fünf Kindern gehört er 
dem Ehrenführerring des Reichsbundes der Kinderreichen an. 


Weihnachtsgeſchenke für polniſche Kinder in Deutſchland. 
Der Hilfsverein für polniſche Kinder und 


Jugendliche in Deutſchland hat Geld- und Sachſpenden ge⸗ 
ſammelt, um für ſeine Schützlinge eine Weihnachts- 


beſcherung zu veranſtalten. Es wurden eine große Anzahl 


Pakete mit Büchern, Kleidung, Wäſche, Spielzeug, Lebens 
mitteln, Süßigkeiten uſw. nach Deutſchland geſchickt. 
Ferner erfolgte von Poſen, vom Komitee des Erzbiſchofs 
Dr. Hlond aus, die Abſendung von 40000 Weihnachts- 
oblaten nach Deutſchland. Alle Geſchenke erhielt der Bund 
der Polen in Deutſchland, der ſie unter die ein⸗ 
zelnen polniſchen Organiſationen verteilte. 


„Deutſche Juriſtenzeitung“ ſtellt ihr Erſcheinen ein. 

Die vom Staatsrat Prof. Schmitt herausgegebene 
„Deutſche Juriſtenzeitung“ ſtellt, wie die Leichs⸗ 
deutſche Preſſe berichtet, mit der ſoeben erſchienenen Nr. 21 
ihres 43. Jahrganges ihr ſelbſtändiges Erſcheinen ein 
und wird mit der Zeitſchrift der Akademie für deutſches 
Recht zuſammengelegt. 


Aus anderen Ländern. 


14000 Kirchen innerhalb eines Jahres 
? P in Rußland geſchloſſen. 


Das Innenkommiſſariat der Sowjetunion veröffentlicht 
eine Statiſtik über die Zahl det in der Sowjetunion ge⸗ 
ſchloſſenen Gotteshäuſer. Aus dieſer Statiſtik geht hervor, 
daß im Laufe des Jahres 1935 insgeſamt 14000 Kirchen, 
Kapellen und andere Gotteshäuſer geſchloſſen worden ſind. 
Die GPU habe im gleichen Jahre im ganzen 3687 Geiſtliche 
verſchiedener Bekenntniſſe ſtrafrechtlich verfolgt und 29 von 
ihnen erſchoſſen. 


Sudetendeutſche Abgeordnete 
der Staatsanwaltſchaft ausgeliefert. 
Der Immunitätsausſchuß des tſchechiſchen Abgeordneten 
hauſes hat am Mittwoch beſchloſſen, fünf Abgeordnete der 
Sudetendeutſchen Partei wegen Übertretung des Geſetzes zum 
Schutze der Republik den Strafverfolgungsbehörden aus⸗ 
zuliefern. Es ſind die Abgeordneten Knöchel, Illing, 
Künzel, Böhm und Liebel. Wegen Ehrenbeleidigung wurden 
ferner die ſudetendeutſchen Abgeordneten Dr. Nuwirth und 
Franke den Strafverfolgungsbehörden ausgeliefert. 


Papſt Pins XI. völlig wiederhergeſtellt. 


Papſt Pius XI. iſt von feinem Gichtanfall bereits 
völlig geneſen. Der Papſt muß allerdings vorläufig 
noch das Zimmer hüten. Der Heilige Vater erledigt bereits 
ſeine täglichen Arbeiten und empfängt wieder ſeine nächſten 


Mitarbeiter. 


Neutrale Beobachter für den Sandſchal Alexandrette. 

Der Völkerbundrat, der ſich auf Antrag der Tür⸗ 
kei mit der Sandſchak⸗Frage beſchäftigt, hat am Mittwoch 
den Bericht des ſchwediſchen Außenminiſters Sandler über 
die einſtweiligen Maßnahmen im franzöſiſch⸗türkiſchen 
Streit um Alexandrette und Antiochien bei Stimmenthal⸗ 
tung des türkiſchen Außenminiſters angenommen. Danach 
werden ſobald wie möglich drei neutrale Beobachter 
in den Sandſchak Alexandrette entſandt. Frankreich hat ſich 
verpflichtet, ſofort nach Ankunft der Beobachter die Trup⸗ 
penverſtärkungen rückgängig zu machen, die im Sandſchak 
vorgenommen wurden. Frankreich und die Türkei per“ 
ſchieben die ſachliche Prüfung des Streites auf die Januar⸗ 
Tagung des Rates und wollen in der Zwiſchenzeit un⸗ 
mittelbare Beſprechungen führen. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Dezember. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


nach leichten Nachtfröſten verbreitete Morgennebel und 


ſpäter meiſt heiteres Wetter an. 


Der Goldene Sonntag. 


Einen derartigen Betrieb auf den Straßen Brombergs 
haben wir ſchon lange nicht erlebt. Es herrſchte ein Fuß⸗ 
gänger⸗Verkehr, der in den Hauptgeſchäftsſtraßen auch den 
Fahrdamm einnahm. Beſonders in dem Teil zwiſchen 
Bahnhofſtraße, Danzigerſtraße, Theaterplatz und Fried⸗ 
richsplatz war das Gedränge geradezu unheimlich. Vor den 
Schaufenſtern ſtaute ſich die Menge. In den Geſchäften 
war der Andrang nicht ganz ſo groß, wenn auch einzelne 
Branchen beſtimmt nicht über ſchlechten Geſchäftsgang 
klagen können. Beſonders die Manufakturwarengeſchäfte 
und die Läden, die Süßigkeiten zum Kauf anbieten, wieſen 
einen erfreulich ſtarken Geſchäftsbetrieb auf. Von außer⸗ 
halb ſah man viele Kaufluſtige, die in die Stadt gekommen 
waren und die in den Abendſtunden die Kaffeehäuſer und 
Reſtaurants füllten. 

Eine ſtarke antiſemitiſche Propaganda machte ſich in der 
Stadt diesmal bemerkbar. Vor den jüdiſchen Geſchäften 
ſtanden gruppenweiſe junge Laute, die jeden, der in ein 
derartiges Geſchäft gehen wollte, darauf aufmerkſam mach⸗ 
ten, daß es ſich um einen füdiſchen Laden handelte. Wer 
trotzdem in das betreffende Geſchäft ging, mußte ſich einige 
Schimpfrufe gefallen laſſen. Die Polizei ſchritt an einigen 
Stellen ein, aber die jungen Leute, meiſt Schüler, ver⸗ 
ſchwanden ſchleunigſt, um nach einiger Zeit wieder aufzu⸗ 
tauchen. 


Weihnachtsfeier der Schleuſenauer Volksſchule. 


Die deutſche Volksſchule in Schleuſenau (Okole) hatte für 
Eltern und Kinder am Sonntag im Saale von Kleinert eine 
Weihnachtsfeier veranſtaltet. Es herrſchte eine rechte und 
frohe Vorweihnachtsſtimmung unter den über 600 im Saale 
anweſenden Kindern. Mit herzlichen Worten hieß der Vor⸗ 
ſitzende des Elternbeirates, Herr Boeniſch, die Eltern und 
Schüler willkommen. Das gemeinſam geſungene Lied „Großer 
Gott, wir loben dich“ leitete dann über zu der eigentlichen 
Vortragsfolge. Und das Geſchaute und Gehörte bewies, daß 
Lehrer und Schüler fleißig gearbeitet hatten, um die Feier 
abwechſlungsreich auszugeſtalten. Wie andachtsvoll lauſchte 
groß und klein den Liedern „Leiſe rieſelt der Schnee“, „Lobt 
Gott ihr Chriſten“ und „Still, ſtill ..“, die vom Schülerchor 
geſungen wurden. Einzelgedichte, vorgetragen von Schülern, 
wechſelten mit Zwiegeſprächen ab. In einer längeren An⸗ 
ſprache würdigte Lehrer Greger die Bedeutung des Weih⸗ 
nachtsfeſtes für uns Menſchen. Zum Schluß dankte er den 
Eltern und beſonders den Spendern für die zahlreich geſtifteten 
Geſchenke und Lebensmitel für die Beſcherung der Kinder. 
Wie aber ſpiegelte ſich der Lichterglanz der an der Bühne auf⸗ 
geſtellten rieſigen Chriſtbäume in den Augen der Kinder, als 
' das Weihnachtsſpiel begann, das von der Chriſtnacht und der 

Geburt des Jeſuskindes erzählte. 

Eitel Freude bemächtigte ſich der Kinder, als in der Pauſe 
in den Nebenräumen die Beſcherung vorgenommen wurde. 
Die Aufregung war ſo groß, daß ein kleiner Schüler einen 
Schuh verlor ohne dieſe Tatſache überhaupt zu bemerken. Der 
Schuh wurde dann ſpäter ausgerufen — und dann erſt ſtellte 
der Kleine ſeinen Verluſt feſt! 

Hunderte von Tüten und Päckchen waren da auf langen 
weißgedeckten Tiſchen aufgebaut. Klaſſenweiſe wurden die 
Kinder zu den Gabentiſchen geführt, wo ſie Knecht Ruprecht 
erſt einmal in Empfang nahm und ſich bei ihnen erkundigte, 
ob fie auch brav und artig waren. Natürlich beteuerten alle, 
artig geweſen zu ſein. Freudeſtrahlend nahm dann jedes Kind 
ſeine Tüte oder ſein Päckchen in Empfang. Etwa 170 arme 
Kinder erhielten außerdem noch warme Kleidung. 

Nach der Beſcherung wurde die Vortragsfolge wieder auf⸗ 
genommen, die dann mit dem gemeinſam geſungenen Lied 
„O du fröhliche“ abgeſchloſſen wurde. Während der einzelnen 
Darbietungen und in der Pauſe ſpielte eine Kapelle. 


8 Ein Wechſelfälſcherprozeß fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklagebank hatte der 
28 jährige Lehrer Czeſtaw Guzenda aus Bartſchin Platz 
genommen. Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er im 
März d. J. in Schubin einen Wechſel in Höhe von 200 Zloty 
ausgeſtellt und mit den Unterſchriften der Lehrerinnen Sta⸗ 
niſtawa Kurowſka, Janina Siwinſka und Zofja Malecka als 
Giranten verſehen hatte. Von der Stadtſparkaſſe in Schubin 
erhielt er auf dieſen Wechſel ein Darlehen. Seine eigene 
Unterſchrift hatte er auf einer Beſcheinigung des Magiſtrats 
ſelbſt beglaubigt. Als nach Ablauf des Termins die Rück⸗ 
zahlung des Darlehns nicht erfolgte, wandte ſich die Stadt⸗ 
ſparkaſſe an die Giranten. Dabei ſtellte ſich heraus, daß dieſe 
den Wechſel nicht unterſchrieben hatten. — Eigenartig iſt das 
Verhalten des Angeklagten vor Gericht. In bewegten Worten 
ſchildert er ſeine ſchlechte materielle Lage und gibt an, daß das 
Darlehn ihm angeblich das Leben gerettet habe, da er das 
Geld zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit gebrauchte. Die 
Namen der Lehrerinnen will er auf den Wechſel im ſtillen 
Einvernehmen derſelben geſchrieben haben. Das Be⸗ 
nehmen des Guzenda ändert ſich aber, als die als Zeugen ver⸗ 
nommenen Lehrerinnen ausſagen, daß ſie dem Angeklagten 
keine Erlaubnis zur Unterſchrift des Wechſels gegeben haben. 
Noch während das Gericht im Saale anweſend ift, zeigt er 
ſeinen ehemaligen Kolleginnen die Zunge. Während das 
Gericht ſich zur Beratung zurückzieht, beläſtigt er die Zeuginnen 
durch höhniſche Bemerkungen. Guzenda wurde zu 
acht Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt, iſt jedoch verpflichtet, bis zum 30. Juni 1937 der Stadt⸗ 
ſparkaſſe in Schubin den Betrag zu erſetzen. 

Durch unvorſichtiges umgehen mit der Schußwaffe 
verleiht wurde der 24jährige hier wohnhafte Franz 
Borchard. Bei dem B. war im Oktober d. J. der 28jährige 
leiſcher Marfan Kulezyk aus Suchy. Kreis Schwetz, zu 

eſuch gekommen. In der Wohnung des B. unterſuchte 
Fulezuk feinen Revolver, wobei ſich ein Schuß löſte und 
feinem Bekannten in den Unterleib drang. Zum Glück er⸗ 
wies ſich die Schußverletzung als nicht lebensgefährlich. 
Rırlcanf hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht wegen 
ahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. Der An⸗ 
tagte. der ſich vor Gericht zur Schuld bekennt und den 
fall bedauert, wurde zu fünf Monaten Monaten Arreſt 
wit fünfjährigem Strafaufſchub nerurteilt. 


§ Einen gefährlichen Sturz erlitt am Sonnabend gegen 
14 Uhr der 55 jährige Arbeiter Joſef Smwitala, Verl. Rin⸗ 
kauerſtraße (Szezecinſka) 25. Als er mit dem Ausladen von 
Stroh auf dem Kleinbahnhof in Schleuſenau beſchäftigt war, 
zogen die Pferde des Wagens, auf dem der Mann ſtand, 
plötzlich an, jo daß S. vom Wagen ſtürzte. Er fiel fo unglücklich 
mit dem Kopf auf die Pflaſterſteine, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Mit Hilfe des alarmierten Rettungswagens 
brachte man den Verunglückten in das Städtiſche Krankenhaus, 
wo ein Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt 
wurden. 

§ An einer Vergiſtungserſcheinung erkrankt iſt der in 
Hoheneiche beſchäftigte Arbeiter Joſef Targowſki. Als er 
ſeine Arbeitsſtelle verließ und nach Hauſe ging, brach er be⸗ 
ſinnungslos zuſammen. Die Unterſuchung ergab, daß hier 
eine Gasvergiftung vorlag. 

§ Die Feuerwehr wurde am Sonntag um 9,20 Uhr nach 
dem Haufe Schwedenbergſtraße (Kſ. Skorupki) 61 gerufen. 
Dort hatte ein Kind mit einer Flaſche Benzin in der Nähe des 
Ofens geſpielt, wobei plötzlich die Flaſche explodierte. 
Die Feuerwehr konnte in kurzer Zeit das entſtandene Feuer 
löſchen. Während das Kind unverletzt davongekommen iſt, hat 
die Mutter, die zur Unterdrückung des Feuers herbeigeeilt 
war, Brandwunden an den Händen erlitten. Sie wurde durch 
die Rettungsbereitſchaft in ärztliche Pflege gegeben. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt heute früh um 5,30 Uhr 
in der Staatlichen. Sperrplattenfabrik in Karlsdorf die 
22 jährige Arbeiterin Gertrud Jankau, Fordonerſtraße 86. 
Sie war mit der rechten Hand in eine Maſchine geraten, wobei 
ihr einige Fingerſpitzen abgeſchnitten wurden. Sie mußte in 
das St. Florianſtift eingeliefert werden. 

§ Ein betrügeriſcher Reiſender, der eine hieſige Teppich⸗ 
firma um etwa 300 Zloty geſchädigt hatte, wurde von der 
Polizei ermittelt und feſtgenommen. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof ein Obdachloſer feſtgenommen. 
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O Herr von großer Huld und Treue, 
O Eomme du auch ſetzt aufs neue 

Fu uns, die wir find ſchwer verſtört. 
Mot iſt es, daß du ſelbſt hienieden 
Kommſt, zu erneuern deinen Frieden, 
Dagegen ſich die Welt empört. 


Friedrich Kückert. 
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Blutiger Ausgang eines Tanzvergnügens. 


Im September d. J. hatten die Landarbeiter in Labiſchin 
in einer dortigen Gaſtwirtſchaft ein Tanzvergnügen vers 
anſtaltet, an dem auch mehrere Schiffer teilnahmen. Gegen 
2 Uhr morgens kam es zwiſchen 2 Feſtteilnehmern wegen 
eines jungen Mädchens zu einem Streit, der in eine wüſte 
Schlägerei ausartete, an der ſich auch die übrigen Gäſte 
beteiligten. Im Laufe der Schlägerei erhielt der 24 jährige 
Arbeiter Joſef Krzyzaniak einen gefährlichen Meſſerſtich 
in den linken Oberarm, an deſſen Folgen er innerhalb 
weniger Minuten verſtarb. Wie die Arzte feſtgeſtellt 
hatten, hatte das Meſſer eine Ader durchſchnitten, ſo daß der 
Tod infolge Verblutung eingetreten war. Schon einige Stunden 
ſpäter wurde von der Polizei der 26 jährige Heizer Joſef 
Pawlikowſki als Täter verhaftet. 

P. hatte ſich jetzt wegen ſchwerer Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang vor der verſtärkten Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte bekennt 

ch nicht zur Schuld und gibt an, daß er bei der Schlägerei 
ſelbſt erheblich verletzt worden war und infolgedeſſen die Be⸗ 
ſinnung verloren hatte. Das Taſchenmeſſer, mit dem dem K. 
die tödliche Verletzung beigebracht wurde, bezeichnet P. als 
fein Eigentum. Die 16 jährige Zofſa Wojciechowſka, die 
der Anlaß zu dem Streit geweſen iſt, ſagt aus, daß ſie geſehen 
habe, wie P. das Meſſer in den Tiſch ſtieß mit den Worten: 
„Mit dieſem Meſſer habe ich den K. geſtochen.“ Ein anderer 
Zeuge will geſehen haben, wie der Angeklagte gegen den K. 
das Meſſer zog. Auch auf ihn, den Zeugen, wollte ſich der An⸗ 
geklagte ſtürzen, doch ſei er auf die Straße geflohen, wo ſich 
kurze Zeit darauf auch Krzyzaniak einfand, der dann zu⸗ 
ſammengebrochen und verſtorben ſei. Nach Vernehmung 
weiterer Zeugen, die den Angeklagten teilweiſe belaſten bzw. 
entlaſten, ſchloß das Gericht die Beweisaufnahme. 

Der Angeklagte wurbe zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


—— 


v Argenan (Gniewkowo), 20. Dezember. Bisher nicht er⸗ 
mittelte Die be erbrachen den Stall des Landwirts Wilhelm 
Peters und ſtahlen vier Pferde. — Unbekannte Diebe er⸗ 
brachen die Wohnung des Molkereibeſitzers Karminſki in 
Kijewo und ſtahlen 1600 Zloty Bargeld. Bisher waren die 
Nachſorſchungen vergeblich. 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1.60 und 
Eier zu 1.40 Zloty. Abſatzferkel wurden mit 20—28 Zloty pro 
Paar gehandelt. 


J Crone (Koronowo), 20. Dezember. Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Crone hielt im Hotel Jortzick eine Verſammlung 
ab, die gut beſucht war. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden 
erledigte Herr Steller den geichäftlichen Teil. Herr Willi Da⸗ 
maſchke ſprach dann über das Thema „Bauer und Volk“ 
und erntete großen Beifall, 

R Dratzigmühle (Drawſki Miyn), 20. Dezember. Ein 
Fahrrad wurde einem Fräulein Sikora aus Penzkowo 
geſtohlen. 


2 Gneſen (Gniezno), 20. Dezember. Zu Ausſchreitungen 
kam es am Donnerstag in Gneſen. Vor dem Magiſtrat 
ſammelte ſich eine Menge Arbeitsloſer an, die verſchiedene 
Forderungen ſtellte. Als dieſe nicht bewilligt wurden, be⸗ 


Se 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Dezember zu unſeren 
Poſtabonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Januar bezw. für das 1. Quartal 1937 in 
Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen 
Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen denn ſie 
verurſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber 
pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. Ali 


Monatliche Poftbezugsgebühr 21 3. 89 
Viertelfährliche 5 „ 11.66 


See 


warf man das Gebäude mit Steinen und Schmutz. Ein 
ſtarkes Polizeiaufgebot mußte eingeſetzt werden, um die 
erregte Menge auseinander zu treiben. 

2 Gneſen (Gniezno), 20. Dezember. Nachdem der Beſitzer 
Eduard Steinhilber aus Schönweiler während einer 
Bibelſtunde fein Geſpann auf dem Hof des Beſitzers Gottlieb 
Frieske in Recz unterſtellte, ſtahlen Diebe eine Pelzdecke, zwei 
Pferdedecken, Schals und die Peitſche. 

Einen ſchweren Unglücksfall erlitt die Schweſter der 
Beſitzerin Frau Timpe aus Johannes ruh (Popowo). Als die 
Bedauernswerte die Bodentreppe beſtieg, ſtürzte ſie ſo unglück⸗ 
lich, daß ſie ſich das Rückgrat brach. 

2 IJnowroclaw, 20. Dezember. In der Blonia⸗Allee kam 
es zwiſchen dem früheren Kellner Fr. Rutniewſki und feinem 
Sohn zum Streit, der in eine blutige Schlägerei ausartete. 
Hierbei brachte R. ſeinem Sohn mehrere Stiche mit einem 
Meſſer bei. Die Polizei führte den liebevollen Vater ins 
Arreſtlokal. 

Dem Landwirt Liberſki aus Jaſewo wurden aus der 
Scheune drei Sack Roggen geſtohlen. 

Der Beſitzer Albis Baumert aus Rogalin fuhr auf einem 
mit Kartoffeln beladenen Kaſtenwagen nach dem hieſigen 
Wochenmarkt. Unterwegs hatte ſich der Bauchriemen eines 
Pferdes gelöſt, den er während des Fahrens befeſtigen wollte. 
Dabei ſtürzte er unter die Wagenräder und erlitt einen linken 
Unterſchenkelbruch. 

Der 17 jährige Jan Przybylſki aus Güldendorf (Zlotniki 
Kuj.) hatte ſich an der Dreſchmaſchine zu ſchaffen gemacht, als 
plötzlich die Pferde anzogen und P. mit der Hand ins Getriebe 
geriet, welches ihm die Finger derartig zerquetſchte, daß er 
ſich ins hieſige Krankenhaus begeben und ſich einer Operation 
unterziehen mußte. 

+ Margonin, 20. Dezember. In die Schneiderwerkſtatt 
von Kedziora hierſelbſt wurde ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt, bei dem den Dieben Garderobe im Werte von 
etwa 200 Zloty in die Hände fiel. 

＋Pakoſch, 20. Dezember. Auf Grund einer Anordnung 
des Mogilnver Kreisſtaroſten dürfen Lebensmittelgeſchäfte wie 
folgt offen gehalten werden: Wochentäglich 7—19 Uhr, Sonn⸗ 
abends und an den Tagen vor Feiertagen von 8—20 Uhr. 


& Poſen, 20. Dezember. Ihr Elternhaus ver⸗ 
laſſen haben in dieſen Tagen die beiden Gymnaſtalſchüler, 
der 14 jährige Marian Pod kowſki und ein Henryk Makaf. 
Der letztere war bereits einmal davongelaufen. 

Ein „frommer“ Heiratsſchwindler iſt dieſer 
Tage in dem 41 jährigen Händler Vitalis Kim nacki von der 
Polizei verhaftet worden, der im Haufe ul. Jaſna 8 feit kurzem 
ſein Domizil aufgeſchlagen hatte. Der bereits mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Biedermann näherte ſich heiratsluſtigen Mädchen und 
Witwen, begab ſich mit ſeinen Bräuten zum Herz Jeſu⸗ 
Denkmal und ſchwur ihnen dort ewige Treue. Gleichwohl 
verſchwand er jedes Mal ſofort, ſobald er ſeinen Opfern größere 
Summen abgeſchwindelt hatte. Eine Frau, die ſeinem Treue⸗ 
ſchwur nicht traute, ſorgte für ſeine Feſtnahme. 

Einen zweiten Schwindler verhaftete ebenfalls die 
Polizei in dem 29 jährigen Kaufmannsgehilfen Wladyſtaw 
Strzalkowſki. Dieſer hat verſchiedene Großhandlungen 
dadurch geſchröpft, daß er Lebensmittel, wie Erbſen, Nudeln 
und Pfefferkuchen in ein anderes Geſchäft beſtellte und den 
Boten die Ware abnahm, dabei aber die Bezahlung vergaß. 
Er arbeitete zuſammen mit einem noch nicht ermittelten 
Komplicen. 


Z Rogowo, 21. Dezember. In Goscieſzyn wurden einem 
Beſitzer zwei Pferde und Geſchirre geſtohlen. 


S Samotſchin (Szamocin), 20. Dezember. Einbrecher 
drangen in den Speicher der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 
und ſtahlen 8—9 Zentner Roggen, einige Zentner Weizen und 
einen Sack Kaiſer⸗Auszugmehl. 

Das dreijährige Söhnchen eines Wielmozny aus 
Freundsthal fiel in eine Waſſertonne und ertrank. 


Aus Kofigreßpolen und Galizien. 
Faſt der ganze Magiſtrat verhaftet. 


Nach einer Meldung aus Lemberg iſt im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Selbſtmord eines Magiſtratsbeamten von 
Grodek—Jagiellonſki eine große Betrugs⸗ 
affäre aufgedeckt worden, in welche eine Reihe von Per⸗ 
ſonen des ſtädtiſchen Verwaltungsapparates, wie verlautet 
faſt der geſamte Magiſtrat, verwickelt find. Es 
handelt ſich um Unterſchlagungen in der Höhe von mehreren 
zehntauſend Zloty. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
wurden der Bürgermeiſter von Grodek-Jagiellonſki, Le 
Bouton, der Sekretär des Magiſtrats Ujejſki ſowie der 
Kaſſierer Weſolowſki verhaftet. Weitere Unterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. 


Bromberger Ringer ſiegen über Poſen. 


Am geſtrigen Sonntag fand ein Ringkampf⸗Turnier zwiſchen 
den Vertretungen der Städte Bromberg und Poſen ſtatt. Brom⸗ 
berg konnte 15: 6 gewinnen. 


Die Europameiſterſchaften im Freiſtil⸗Ringen. 
Polniſcher Ringer ſchlägt ſeinem engliſchen Gegner die Zähne aus. 


In der Olympiahalle in London fand in Gegenwart von 
zehntauſend Zuſchauern ein Kampf um die Europameiſterſchaft im 
amerikaniſchen Freiſtil⸗Kingen ſtatt. Der Kampf hatte einen 
geradezu dramatiſchen Verlauf, nachdem der Mar Krauſer (Por 
len) den Kanadier Leo Levere nach 27 Minuten beſiegen konnte. 
damit hat Krauſer die Europameiſterſchaft errungen. Es wurden 
ihm große Ovationen dargebracht. 

Außer dieſem Kampf gab es noch zwei Ringerwettkämpfe und 
zwar ſiegte der Pole Szezerbinſki über den Engländer 
Langewin. Beim zweiten Kampf des polniſchen Rieſen Gras 
bowſki mit dem engliſchen „Carnera“ Puttifar verwandelte 
ſich der Ringkampf plötzlich in einen wüſten Boxkampf, wobei Gra⸗ 
bowſki dem Engländer zwei Zähne ausſchlug, während der Pole 
eine Naſen⸗ und Augenverletzung erlitt. Die Schiedsrichter unter⸗ 
brachen die Veranſtaltung. 
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Wa erdichte 7987 1 5 äule 5 — 15 Rchtigen. a an die Geſchſt. d. Ita. gegenüber der Post. Telefon Nr. 33 
läne und = Bermögen, zw. 8 fahrenen. verheiratet. 1 5 


kennen zu lernen. Off. 
unter O 3908 an die 


Pferdedecken Kuhfütterer 


‚Steflengefuce 


Nail galt 91580 . Ef Geſchſt. d. Ztg. erbet. 75 8 (Schweizer) Sk Bilanz: rege 
a . . ) Junger Landwirt f der mit ſeinen eigenen t 0 
evgl., vermög. (20000 2 Leuten ca. 40 Milch⸗ „ buchhalterin . 


Lebensgefährtin 2 A Bau ie 015 Hauslehrer 8 be 


\ Grey 7 


Willy Jahr, Bydgoszcz 


geilenfobtil 


Großhandlung inhei — und Wert auf Dauer⸗ Staatl, Unterrichtserl., f 

E. Hoffmann [ ica Nakielska 89 Süldoff — a80 5 2 ſtellung legt. Bewer⸗ Lehrerdwlom. Praxis er rei er u 

- Inowrociaw, Detail 8445 Ann.⸗Exped. Kosmos, a bungen mit lückenlosen auch außerhalb. Gfl. Orgelnoten 

Prez. Narutowicza 53. Ernst lahr Poznan, Bilfuditiego 25 Zeugnisabſchr, Emp⸗ Offerten unt. S 3811 [( Bach. Reger) zu kauf. 

Aufhauen u. Eintauſchulica Dworcowa 45 Damenschirme :- Herrenschirme bert und 5 ae a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. aeſucht. Off. u. J 3890 
mpfer Feilen. Stokschirme _-— Spqzjerstõce orderungen u. 3 8441 d. d. Geſchäftsſt d. Z. erb. 


A. Wasielewski a. d. d. Gſt. d. Zta. erb. 


e ee eee f a Letzte Neuheit: Gut empfohlener ern BD, Sulz. u D r, den Aeg . ga delt Sieden dert 
SSR RD rer i . Boliti Zusammenlegbare eilt de Ruhfütierer 77. en 9. W. 2. 
5 Der geehrten Kundschaft 0 „Boy“ mit eigenen Leuten für Silbergeld sıs 
4 9 alleiniger Fabrikant obigen Schirmes ||60 Milchtühe zum 1. u. Altſilber kauft 
een eee I Peer ann eh eln . 
Weihnachtsfeste 9 Landwirt, 49 J. forſche Sonderangebot: Sartowice Zuſchr bitte zu richt an e nn Jauerbrandoſen 
„zu billigsten Preisen: 0 Fat er Ein e sehr en powiat Swiecie n. W. e An S 0e hoc. au 3 
5 11 8 3 3 seidener Damens rme j | f Wierzchucin Krol. 3903 E 5 
5 2 Wende ee Porzellane | Einheirat mit kleinen Web fehlen in guten Qutsieltetärin TChauffeur⸗Stelle Wobme vo 


Zu kaufen geſucht 
1 gebrauchte 


Zementrobrſorm 
licht. Durchm. 0.25 mitr- 
oder auch mit einer 
0.30 mir.-Form einzu- 


J las-, Fayence- und Stahlwaren“ 
, sowie schöne und geschmackvolle 


u cht H. Gehnke. 
Pradki, poczta Ciele, 
pow. Bydgoszcz. 


Gärtner 


evgl.. der poln. Sprache 
in Wort und Schrift 
mächtig, zum 1. 1. 1937 
geſucht. Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchr. u. 
Gehaltsanſprüchen an 
Frau H. Geddert, 

Iiowe, pt. Oſtrowite, 
k. Jablonowa. 8589 
pow. Brodnica Pom.“ 


auch in andre Branche soliden Qualitäten und schönen 
od. eine Frau mit Ber-|| neuen Mustern zum Preise von 


mögen. bet fat ul 7. S0, 8.50, 9.50 etc. 


0 Geschenkartikel für d. Weihnadtstisc , 
4 Weihnachtswunſch! Bromberger Schirmfabrik 
2 Landwirt, 30 Jahre ev., Rudo if We issig, 


| M. Chylinski |! 


7 Bydgoszcz, Sniadeckich 50. 
AA Dr ASTRA AS cen Mädelsmede 


u n = J. zu verkf. 
fpäterer Heir at in — Suche zum 1. od. 15.2. 7. 2 . 
kl. Gutshaush evgl.ält. - Ibozomn Runet 7. 3302 


Weihnachtskarten 


N. Dittmann t. 2 o. p. Bydgoszcz 
Marsz. Focha 6. 


möglich iſt, doch ni i 
Haustochter Bedingung. Zuſchrift. gonfitürengeimäft gen 
25 energ. intel u. an rege unter L 8557 an die U 

K A „Tate gewöhnt. Bild. Leicht. A erbeten, ee Säcke 
= Kohlen - Briketts - Koks ehaltsanſpr. Lebens⸗ Suche vom 1. 1.1937 od. Bndanizrs, — — ER vertan. 


SChmiedekohlen - Brennholz inc emo ass Pig Stellung a, Wegen Nachzucht habe A llenfta 11, Mohn. . 
liefert billigst frei Haus Gärtnerin, deutiche, Shüfernehilfe a __Telefon 3596. 323 


N „Zum 2 junge Kraft, m. prakt. 
N Weihnachts- Georg Kadgiehn Stuten Wohnungen 


low. theoret. genntniſſ. 
Fest Verkaufe Hypothek. 2 Marcinkowskiego 1 . Anſpr. a. Magier Mat⸗ Offerten unter N 3907 d 1930, f S 


dee deten Ober scha 
in den früheren Räumen der Fa. Gustaw Schlaak taken. SE 15 D kl kl. 


1 13000 21, eingetr. geg. 8 czew, voczta Brzeziny, 2 
empfehle ich |Goldzt. im Okt. d. J, in = tolo Lopzt, Ele ae mit Abſtammung. 4, 5⸗Zimmer⸗ 


meine bekannt 5. Jahren rüdzahlbar. 


A 2 - m 5 und 6 Jahre alt. 

Fa vorfrefflichen Offert unt. 63886 a. d. Für kleineren Land⸗ „Deut Richter, Sedziniec. wohnung 
2 5 4 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. — — — i kautionsfähi 0 

täglich frischen Fabrikate Fenn haushalt wird von jof.|fautionsjähig, bow. Worauf. fa. Markt gel. p.1.1.37 u 


oder ab 1. l. 37, Durch» Enal 8 Pochen alter Off. unt. A 3711 

45000 zi ant &i aus ſelbſtändige Vertrauenskeag. Gael 8 Wochen alter| an 80d. Jeldg 28. 

Sicherheit geſucht. Off. Köchin Serke n Irahihanrterrier it ko 
0,0.6eichit. D.geitg,erb,| beſter Abſtammung. Schuhmacher⸗ 


Gdanska g2a2’u. A 3824 an d. Gſt. d. Z. 


2 


D ee ee d a ant Kitſchmann werkſtatt 

5 i Stubenmädchen vor⸗ Gendzi in Bodgoſzez von ſogl. 

\ Neuerſcheinung! a iſſen bei handen. Gehaltsanipr. Malemioz 5. an 1d 8. ordentlichen 

Er PPTLTITILTLLILLILTLELELITITTLLITTELLELTDLCEILIET > u. . unt. Schuhmacher mit Far 

= A. Lippmann, M8558 an d. Gſt. d. Z. milienanſchl. zu verm. 

Im zeichen der fünf Ringe. n ener er 
* 5 — ——— 


Ein Auslandsdeutſcher erlebt die N 5 5 mde Möbl. Zimmer 


Olympiſchen Spiele — Berlin. Fe mer U tte dimmer 
Bon Arno Str öſe. But erh. Fahrbelz 1 2 


et. Off. unt. Ehepaar zu verm. 39% 
Neben den zahlreichen Bildreportagen über die Olym⸗ 8 


an die Ol. d. J. . 20. fpegnia 20, W. 
piſchen Spiele, die auf dem Büchermarkt in letzter Zeit er⸗ ö Gut möbliert. Zimmer 
ſchienen ſind, iſt dieſes Buch eines Auslandsdeutſchen nicht Hauptgewinne Gute Schrelbmaſchine u verm. Gdanila 77, 


etwa ein Bericht über die olympischen Sportereigniſſe, der 5 Polniſchen Staatslotterie — bn 


eee 0 


ſondern eine lebendige Schilderung des neuen Deutſchland. ahr 

Von einem Auslandsdeutſchen geſchrieben, iſt es für alle 1 e are Aut möbl. dimmer 

im Auslande lebenden deutſchen Volksgenoſſen beſtimmt. 10000 l. Nr.: 3970 189804. ; ista 20, Whg. 6. 
g 5000 Nr.: 287 7415 68505 172016 


Ein billiges und wertvolles Weihnachts⸗ 
geſchenk für die deutſche Jugend. 


Mit zahlreichen bisher nicht veröffentlichten Bildern. 
In allen Buchhandlungen zu haben. — Preis 2.75 2, 


Verlag B. Johne's Buchhandlung. Bpogofzcz. 
eee Hör Um, — e e eee e 


D ee e le 


Füllhalter 


nur beste Erzeugnisse in allen 
Preislagen und Spitzenbreiten 


A. Dittmann, 7. 2 o. p. 


Marsz. Focha 6 


2000 zi. Nr.: 112565 95794 139473 157390 


Staatstheater Danzig 


Wochenſpielplan vom 21. 12. bis 27. 12. 1936 
Montag. den 21. Dezember, 15.00 Uhr 
ran 


Holle. 
19.30 Uhr Werner Egk: Die Zaubergeige. 
Dienstag. den 22. Dezember. 15.00 Uhr 
Frau Holle, 5 
19.30 Uhr W. Shateſpeare: Romeo u. Julia. 
Mittwoch, den 23. Dezember, 15.00 Uhr 
ul 8 Holle, 
19.30 Der ee 11 
Donnerstag, den 24. Dezember 15. 
C. A. Görner: Frau Holle, oder das fleißige 
8 und das faule „ 555 
den 25. Dezember. 15. 
f Bieelteg. iertag: Fran Holle. in 
19.30 Uhr Bizet: Carmen. Große Oper 
a 4 Alten, Anrecht. 
Sonnabend, den 26. Dezember. 15.00 ubr 
2. Felertag: Frau Holle. 
19.30 Uhr Der Bettelitudent. 
Sonntag, au Dezember, 15.00 


u Holle. 
19.30 Uhr Bizet: Carmen, Große Oper in 
f 4 Akten. 


Nr.: 104195. 
. Nr.: 111951. 

24. Nr.: 71206 138539. 

2l. Nr.: 17193 57177 57238 25641 


5 „ Zaktad Ubezp.“ 2000 
fene Stellen . 2 A 1000 zi. Nr.: 2352 18878 67405 114554 


r. 
165930. 

Zum 1. Jan. od. ſpäter ul. Nr.: 4726 166564 51686 55166 
geſucht junger, evgl.| Mickiewicza 15, 40. — 21. 

Beamter Mit Obligationen der 6% igen National-|192153. 
der feine Lehrzeit be-| In ae zahlten: Henryk Folmann 100.— 2. 400 21. Nr.: 19307 39199 55918 65055 
bee e e e dern raue, 1 gez, kei Ma, 188, Te 88 

5 Mech. Fabryka PN * 2 1 1 8 1 
Spr. mächtig, durchaus SpötdzielniaSuroweöw Malarzy i Lakierniköw| 179774. 5 


Ä 


av 


auverläflig. 8586 1 i " 
Majginose SER... 300 # Auer Wasielewski, ul. Dworcowa 
1 2 N Bydeoszcz, den 19. Dezember 1936. 
= 3 vo, Mieiski Komitet 
eee eee und. Obr. Narod. w BYdgoszezy. 


Ahr 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
nicht angegeben find kann man in der Kollektur 
Usmieoh ortuny“, Bydgoszoz, Pomorska 1 oder 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. a 


1 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Ar. 206. 


Bromberg, Dienstag, den 22. Dezember 1936 / 


Pommerellen. Thorn (Torun) Konitz (Chojnice 
Art im 8 2 tz Auf einer Verſammlung des Verbandes deutſcher 
21. Dezember. 8 ee eee u. ſprach Bezirksleiter ei ngelberg über das 
6 Am zweiten Verhandlun age im Prozeß gegen den ema: „Aldendorf, das ſchleſiſche Jeruſalem“. Frl. Thiede 
Graudenz (Grudziadz) früheren Beamten des Wojewodſchafts⸗Schiedsgerichts Ku⸗ gab einen ausführlichen Bericht über die Generalverſamm⸗ 
buſzewſki beſchäftigte ſich die Strafkammer des Bee lung in Poſen. — Der Verband deutſcher Katholiken, Orts⸗ 


. r. 8 N d. J. wur | .. en, ite b N d i 
X Graudenzer Poftwerfehr. Im Monat Noemder J wur zirksgerichts in Thorn weiterhin mit der Prüfung aller der gruppe Schlagenthin, veranitaltete in dem Saale der 


den auf den Diefigen Poftämtern aufgegeben: Gemöhniche | m 2 5 „ a 
Briefe 759450, eingeſchriebene Briefe 13 786, Briefe mit Wert: | Beträge, zu deren Unterſchlagung fih der Angeklagte vor Gaſtwirtſchaft Gierſch eine Marienfeier. Die Jungmädchen⸗ 


angabe 273, gewöhnliche Pakete 4346, Pakete mit Wertangabe 309, dem Unterſuchungsrichter nicht für ſchuldig erklärt hatte. gruppe brachte ein Feſtſpiel ſehr eindrucksvoll zu Gehör. 
. % (((%(%/ ker, Derierunen, N U, Der, San 
falſchen Stempels bedient bildeten die übrigen Darbietungen, für die der Jung⸗ 


ot, Zeitungen und Zeitſchriften 291652, Telegramme 1615; ae bei dieſen Manipulationen eines 1 : 
liefen ein: gewöhnliche Briefe 949 380, eingeſchriebene Briefe | habe. Beim Durchgehen der einzelnen Poſitionen bekannte | mädchengruppe und ihrer Leiterin Frl. E. Behrendt Dank 
** 


12199, Briefe mit Wertangabe 187, gewöhnliche, Pakete 9501. Pakete er ſich ſchließlich zu weiteren 50 Prozent der 1 in d und Anerkennung gebührt 
it We 9 ige 1198, 6 zent der ihm in der . 
mit Wertangabe 721, Nachnahmeſendungen 2158, Poſtaufträge 1198 Anklageſchrift vorgeworfenen Veruntreuungen, worauf die — 


= 540 503 Atoty, Zeitungen und Zeitſchriften 68 458, Sitzung vertagt wurde. 5 
Sten e 3120. An E = ne der Poſtſpar⸗ i Re Eiſenbahnſchienen als Lagerſtätte. 
kaſſe (P. K. O.) erfolgten 19928 über eine Summe von 1461 127 Am Freitag, dem letzten Verhandlungstage, ſchritt das Seemannserleben in Gdingen 
Zloty. Telephongeſpräche gab es im Stadtverkehr 110 853, nach | Gericht zur Vernehmung der zahlreichen Zeugen, deren Aus⸗ ni as 
und von auswärts 24 707. * | jagen den Angeklagten ſchwer belaſten. Die Quittungs⸗ Aus Gdingen wird gemeldet: 
Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom fälſchungen beging Kubuſzewſki in der Weiſe, daß er Ziffern Der Matroſe Vilka Laine von dem finniſchen 
6. bis zum 12. Dezember d. J. gelangten auf dem hieſigen | hinzuſchrieb und ſie mit einem falſchen Stempel bekräftigte. Dampfer „Daphne“ hatte einen vergnügten Abend 
a 13 Geburten (8 Knaben, | — Nach einer kurzen Pauſe und Schließung der Beweis- | verleht und dabei auch dem Alkohol reichlich zugeſprochen. 


Standesamt zur Anmeldun 
5 Mädchen); ferner 4 Eheſchließungen und 11 Sterbefälle, [aufnahme kamen der öffentliche Ankläger und der Ver⸗ Um ſeinen Rauſch auf dem Schiffe auszuſchlafen, begab er 
darunter 3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (ſämtlich | teidiger des Angeklagten zu Wort. Der Staatsanwalt ſich auf den Rückweg. Unterwegs wurden ihm die Glieder 
Knaben). * beantragte mit Rüctſicht auf den ſtarken Vertrauensbruch jedoch ſo ſchwer, daß er ſich niederlegte und einſchlief, ohne 

Am Goldenen Sonntag herrſchte in den Haupt- des Angeklagten die Anwendung des höchſten Strafmaßes, zu beachten, daß harte Eiſenbahnſchwellen und Schienen ſein 
itraßen nachmittags, als die Läden geöffnet waren, ſehr worauf der Angeklagte in ſeinem Schlußwort um Zubilli⸗ [Lager waren. Sein Schlaf ſollte nicht lange dauern, denn 
reger Verkehr. Das gleiche gilt in noch erhöhtem Maße gung mildernder Umſtände bat. Sodann erfolgte die Ver⸗ ein furchtbarer Schmerz rief den Seemann in die Wirklich⸗ 


vom Weihnachtsmarkt auf dem Marktplatze. Was den kündung des Urteils, kraft deſſen der Angeklagte der | keit zurück. Ein rangierender Zug war auf den Schlafen⸗ 
den gefahren und hatte ihm die Zehen an den Füßen zer⸗ 


Verkehr in den Läden anbetrifft, ſo konnte man in manchen Unterſchlagung von 26 974,15 Ztoty, der Fälſchung von Do⸗ 
eſchäften, beſonders in denjenigen, welche die zum Chriſt⸗ kumenten und ihrer Benutzung als authentiſche für ſchuldig malmt. 
feſte beſonders begehrten Geſchenkartikel, Spielwaren und befunden wurde, wofür er zu einer Geſamtſtrafe von ſechs EN 
gucterſachen führen, eine ganz anſehnliche Kundenzahl be⸗ | Jahren Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ch Bereut (Koscierzyna), 20. Dezember. Der Berenter 
werken. Auch einige Bekleidungsgeſchäfte gehören hierzu. | auf die Dauer von ſechs Jahren ſowie Tragung von Weihnachtsmarkt war gut beiucht, aber nur mittelmäßig 
In allgemeinen aber dürfte auch diesmal das Weihnachts: | 320 Zloty Gerichtskoſten verurteilt wurde. Die Unter mit Vieh und Pferden beſchickt Man zahlte für Milchkühe 
geſchäft im Zeichen der ja noch immer nicht entſchwundenen | ſuchungshaft wird in Anrechnung gebracht. * * 130. 220, für Jungvieh 60.100 für Pferde 180.500, Schlacht⸗ 
Kriſis geſtanden und daher wohl kaum befriedigt haben.“ — pferde 4070, für Schafe 15—22 und für das Paar Ferkel 12— 
Tragiſches Schickſal des Polizeikommandauten in 5 20 Zloty. Ka 
Leſſen. Am Freitag abend um 18.15 Uhr, während der + Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh Das 50 jährige Berufs: und das 40 jährige 
Leiter des Polizeivoſtens in Leſſen, Oberwachtmeiſter Leon Ben in über ‚Normal, mithin 115 eee NEN un Meiſterjubiläum begeht dieſer Tage Baumeiſter und 
B Tr mittels Laſtautos fein Mobiliar aus Gdin- Ge Sertane. . Schlerver „Rande le beef Wanza 1 Kune die ; or 2 ſki aus Berent i 8 
obrzynſki, mitte j Getreide aus Wrockawek ein und Schlepper „Wanda II“ machte ſich [ Architekt Theodor Armanſki aus Berent im 71. Lebensjahre. 
gen nach Leſſen überführen wollte, ſtieß in Gdingen mit ] mit einem leeren Kahn nach dort auf den Weg. Der Dampfer In Janin, Kreis Berent. brannte wahrſcheinlich durch 
dieſem Kraftwagen ein anderes Auto zuſammen. Hierbei | „Bönnia“ verließ den Winterhafen und leate am Skromkat an. | Funkenflug aus der Lokomobil die Scheune der Sophie Haftke 
trug B fo ſchwere Verletzungen davon, daß er nao ber Huf der. Gab, on Ber „Jener dier fahrten ti Auf. | ab. Der Schaden bträgt etwa 7000 Zloty. l 
Überführung ins Gdingener Krankenhaus WERHOTDN RT enthalt, 4: * 1. Br Gdingen (Gdynia), 18. Dezember. In Gingen fand 
we Wohnungsbrand. In der im Block 50 der Czarnecki⸗ + Überflüſſige Illumination. Den Paſſanten der Mar- | die Einweihung des neuerbauten Elektrizitäts⸗ 
Kaserne befindlichen Behauſung von Leokadia Tyſer ent⸗ | ſchall Pitſudſki⸗Brücke und der Allee des 700 jährigen Thorn [werks ſtatt. 
ch Karthaus (Kartuzy), 20. Dezember. Auf dem See bei 


and Feuer, das glücklicherweiſe unterdrückt werden konnte, ich S be mi ein eigenartiger 
ehe es größere Verbreitung erlangt hatte. 1 e eee V r. Daierzazno, Kreis Karthaus, brachen die 10 jährigen Knaben 
+ Der Sonnabend-Wohenmarkt hatte trotz des unmittel- ſtrahlten trotz hellen Sonnenſcheins in ihrem eigenen Lichte. Konkol und Staroſzczyk beim Schlittenſahren auf der dünnen 
bar bevorſtehenden Chriſtfeſtes mit ſeinem erhöhten Bedarf | Wie uns mitgeteilt wird, wurde dieſe „Konkurrenz“ der Eisdecke etwa 40 Meter vom Ufer ab ein und e rtranke n. 
doch nur verhältnismäßig ſchwachen Betrieb. Man hörte Sonne gegenüber erſt in der 11. Vormittagsſtunde ein⸗ Auf die gleiche Weiſe kamen am Tage vorher die 8 jährigen 
vielfach von den Landwirten Klagen über geringen Abſatz. | geſtellt. * ** Landwirts ſöhne Klemens Poblocki und Bol. Treder in 
An Verkehr freilich mangelte es nicht. Die Butter koſtete 2 5 1 ee Te Mseiſzewice ums Leben. 
905 Eier 1,70—1,9, Tilſiter Käſe 0,701.20. Gänſe r Der „Goldene Sonntag“ brachte als einzigſter Ge⸗ p Neuſtadt (Weiherowo), 20. Dezember. Auf dem letzten 
9500.65 pro Pfund. Enten pro Stück. 2.25.—3,.20, Puten ſchäftsſonntag vor dem Weihnachtsfeſt ſolche Meuſchen⸗] Wochenmarkt koſteten Eier 1,50—1,90, Butter 1401,50 
3,006.00, Hühner 1.302,50, Tauben pro Paar 0,70 0,80; [mengen auf die Beine, daß in den Hauptſtraßen das Vor- [ Ztoty. Auf dem Schweinemarkt kaufte man Ferkel für 
Haſen 2.303,00, Faſanen 2.00.—250; Karpfen 1001,20, e 3 ſchwer möglich war. Vor den größten- 5—10 Zloty das Stück. 
Hechte 0,80. 1.00, Schleie 0,0100, Barſche 9.25 0,0 Probe 2 7770 re Be a ee be⸗ Beim Überleiten der gefüllten Kohlenwaggons am Ha⸗ 
0,20.—0,40, Schellfiſche drei Pfund 1,00; Apfel 0200,35, Bir⸗ ken 5 95 A es Fi Jug 1 a e „Sehleute“, darun- | fen in Gdingen geriet auf unerklärliche Weiſe ein finn⸗ 
nen 0.288. 0.50, Zitronen 0,12—0,16, Apfelſinen 0.20040. e eie er Altersstufen. In den | ländiſcher Matrofe unter den Zug, wodurch ibm beide 
trockene Pflaumen 0.601,00, Nüſſe 0,80 —1,20, Moosbeeren meiſten Läden war 5 zu tun, wenn auch die Umjäge gegen] Füße abgeſchnitten wurden. 
0.20. Die Gemilfepreife waren kaum abweichend von den] das Vorjahr Ins a . zurückgeblieben ſind. Den Lö⸗ Br Putzig (Puck), 21. Dezember. Einbrecher ſtahlen 
bisherigen. Kartoffeln koſteten pro Zentner 250,00. wenanteil an den Seihnachtseinkäufen trugen die Zucker | aus der Fleischerei Stankowſki ſämtliche Waren, die ſich in der 
Wlumen fanden wieder mehr Beachtung. Alpenveilchen warengeſchäfte davon; Konfektion und verwandte Branchen [Räucherkammer befanden. i 
»reiſten 0,80—1,00, Tulpen 0,50 1,50, Maiglöckchen 0,75 2,00, hatten erheblich weniger als im Vorjahre zu tun, was V Zempelburg (Sepölno), 20. Dezember. Ein Feuer 
Weihnachtsſterne pro Topf 1.00—2,00, Flieder pro Stiel 0,25 durch die abnorm milde Witterung erklärlich wird. Den entſtand bei dem in der Hallerſtraße wohnenden Tarlach, 
bis 0,75, Veraißmeinnicht 0,20, andere Sträuße 0,10 0,50. * ärgſten Reinfall erlebten alle Geſchäfte mit Schlittſchuhen | mo durch Überheizen ein in der Nähe des Schornſteins be⸗ 
l und Winterſportartikeln, die faſt gar nicht gefragt waren, findlicher Balken in Brand geraten war. Glücklicherweiſe 
— TEe obwohl deren Preiſe gewaltig zurückgegangen ſind. * * wurde das Feuer rechtzeitig gelöſcht. 
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Siege Nundſchau. 


Das Tyrardöw⸗Problem endgültig beigelegt. 
45 Millionen Frank für die franzöſiſchen Aktien. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: 


In Ausführung des kürzlich zwiſchen der Polniſchen und der 
Franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſenen Abkommens fand am 
18. Dezember in Paris die Übermittlung von 96089 Aktien der 
Zyrardower Werke an polniſche Regierungs vertreter ſtatt. Die 
Aktien, die die Polniſche Regierung für 45 Mill. franzöſiſche Frank 
erwarb, ſtellen 64 Prozent des Aktienkapitals der Werke dar. 


Im Hinblick auf den obigen Abſchluß hat die Gruppe Bouſſae 
nunmehr auf ſämtliche Anſprüche den Zyrardower Wer⸗ 
ken gegenüber verzichtet und ihre in der Bilanz der Werke 
figurierenden Forderungen in Höhe von 10,5 Mill. Zloty an⸗ 
nulliert; zugleich find damit ſämtliche Gerichtsklagen der polniſchen 
Aktionärsminderheit. die gegen die franzöſiſche Gruppe angeſtrengt 
worden waren, gegenſtandslos geworden. 


I Auf dieſe Weiſe ift die ganze Zyrardower Angelegenheit ſowie 
fämtliche damit verbundenen gerichtlichen Schritte endaültig zur 
ölligen Zufriedenheit beider Regierungen liguidiert worden, 
die bei ihrem Beſtreben, gute Beziehungen zwiſchen Polen und 
rankreich aufrechtzuerhalten, eine derartige Erledigung der Frage 
als unerläßlich und überaus zweckmäßig angeſehen haben. 


Die Grundlagen der Einteilung 
der Ausfuhrkontingente nach Deutſchland. 


Auf der Verſammlung der Export⸗Komitees beim Oberſten Rat 
des Holzverbandes wurden die Grundlagen der Einteilung der 
Exports⸗Kontingente nach Deutſchland feſtgeleat. Die Einteilung 
erfolgt zwiſchen den Sektionen auf Grund des auf den tatſächlichen 
Export beruhenden Schlüſſels und der auf folgenden Angaben 
beruht: a) Ausfuhr nach Deutſchland in der Zeit zwiſchen 1926 und 
1930 — maßgebend iſt die Eiſenbahnſtatiſtik, b) die Ausfuhr auf 
andere Abſatzmärkte in den Jahren 1932 bis 1936 — auf Grund 
von Monatsangaben über den erfolgten Export. 


Dieſer Schlüſſel der Sektionen kann alle drei Monate einer 
Reviſion unterliegen. Die Einteilung der Kontingente zwiſchen 
den einzelnen Firmen erfolgt nach allgemein verpflichtenden und 
angenommenen Grundſätzen im Rahmen der jeweiligen Sektions⸗ 
kontingente. Zur Ausfuhr berechtigt ſind Firmen: 1. die zu⸗ 
mindeſt vom 1. Januar 1933 Holzexporte nach Deutſchland oder nach 
anderen Ländern tätigten, wobei die Holzausfuhr nach polniſchen 
Häfen zum weiteren Export gleichfalls als Export gilt. 2. Firmen, 
die jetzt tatſächliche Exportmöglichkeiten beſitzen, von den jeweiligen 
Sektionen die entſprechenden Qualifikationen erhalten und von der 
3. Waldinhaber, die eigene 


deutſchen Kommiſſion beſtätigt werden. 
Sägewerke beſitzen. 


Zu dieſem Zweck ſollen die Sektionen in ihrem Bereich eine 
Sonderung der Firmen vornehmen, die das Recht beſitzen, Anträge 
zu ſtellen und müſſen der deutſchen Kommiſſion eine Aufſtellung 
dieſer Firmen bis zum 1. Januar zuſtellen. Firmen, die in dieſer 
Liſte keine Aufnahme gefunden Haben, beſitzen das Recht, bei der 
deutſechn Kommiſſion Berufung einzulegen. Das Profeht führt 
ferner den Grundſatz ein, daß jede Firma in gegebenem Zeit⸗ 
abſchnit das Recht hat, nur ein beſtimmtes Sortiment zuerteilt zu 
erhalten, wobei die Minimalzuteilung erwähnt wird. Firmen, die 
in einem Zeitabſchnitt bei der Einteilung der Kontingente nicht 
berückſichtigt wurden, haben das unbedingte Vorrecht im nächſten 
Zeitabſchnitt. 


Steigerung der Wollproduktion in Polen. 


N 

Wie bereits wiederholt berichtet, wird in den letzten Jahren 
in Polen im Zuſammenhang mit den Bemühungen zur Ein⸗ 
ſchränkung der Robſtoffeinfuhr die Schafzucht beſonders gefördert. 
Die Landwirtſchaftskammern haben von der Regierung den Auf⸗ 
trag erhalten, die Wollproduktion beſonders zu unterſtützen. Der 
Veimiſchungszwang von inländiſcher Wolle für die Textilinduſtrie 
hat günſtige Ergebniſſe gezeitigt. Im vergangenen Jahre konnten 
auf dieſe Weiſe 1,4 Mill. Kg. inländiſcher Wolle abgeſetzt werden. 
Die Zahl der Schafe iſt von 2802 000 im Jahre 1935 auf 3 0²0 000 
im Jahre 1936 geſtiegen. Die Verarbeitung der Schaffelle wird 
durch die Errichtung von Gerbereikurſen unterſtützt, ebenſo der 
Verbrauch von Hammelfleiſch durch eine entſprechende Propaganda. 


Die Gdingener Werft — Eigentum 
der oberſchleſiſchen Induſtrie. 


Die von der Stadt Gdingen von dem größten bisherigen 
Aktionär (Danzig) übernommene Gdingener Werft hat jetzt ihren 
Beſitzer endgültig gewechſelt. Die Aktien der Werft wurden von 
der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie und zwar von der „Inter ⸗ 
eſſengemeinſchaft“, die bereits Anteile an der Werft beſaß, 
übernommen. Damit dürfte das Problem der Gdingener Werft end⸗ 
gültig geregelt worden fein. Die polniſche Preſſe gibt ihrer Ge⸗ 
nugtuung darüber Ausdruck, daß die Gdingener Werft ganz im 
Beſitz des einheimiſchen Kapitals übergegangen iſt. 


Anſteigen der Golddecke der Bauk von Danzig. Nach dem 
Halbmonatsausweis der Bank von Danzig von Mitte Dezember 
iſt, wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, wieder ein Anſteigen 
der Golddeckung der Danziger Währung von 71,8 Prozent Ende 
November um 2,4 Prozent auf 74,2 Prozent feſtzuſtellen. Der 
Goldbeſtand iſt unverändert geblieben. Zwar verringerten ſich die 
deckungsfähigen Deviſen von 489886 Di. Gulden um 420 634 Da. 
Gulden auf 68 702 Gulden, und die ſonſtigen Deviſen von 440g 447 
um 1 730 922 Dz. Gulden auf 2666 525 Dr. Gulden. Aber dafür 
‚bat auch der Notenumlauf von 90 645 820 Dz. Gulden um 1011 340 
Dz. Gulden auf 29 634 480 Dz. Gulden abgenommen, während der 
Metallgeldumlauf von 4038 813 um 288 567 auf 4327 880 Da. Gulden 
leicht zunahm. Die Kreditinanſpruchnahme der Notenbank zeigte 
‚eine Zunahme. Während Wechſel von 14 799 130 um 958 168 auf 
15 757 208 Dz. Gulden anſtiegen, aingen die Lombardforderungen 
von 482 701 um 105 450 auf 377311 Dz. Gulden zurück. Deviſen 
für Rechnung Dritter ſtiegen von 289 425 um 127 019 auf 416 444 
Di. Gulden an. Sonſtige fällige Forderungen gingen von 23 847 
die auf 15 722 Dz. Gulden zurück. Unter den Pajiiven gingen die 
ſonſtigen täglichen Verbindlichkeiten von 10964471 Di. Gulden 
um 906507 auf 10 057 964 Dz. Gulden zurück, während die Ver⸗ 
bindlichkeiten in fremder Währung die gleiche Veränderung zeigen 
wie die Deviſen für Rechnung Dritter. 5 


Aufgelöſte und gelöſchte Danziger Firmen. Wie unſer Dan⸗ 
diger Mitarbeiter meldet, iſt laut Eintragungen in das Handels⸗ 
regiſter wiederum eine Reihe Danziger Firmen aufgelöſt. Von 
Amts wegen gelöſcht iſt die Zweigniederlaſſung der Berliner Firma 
„G. u. H. Vermögensver waltung G. m. b. H.“. — Er⸗ 
loſchen iſt die Firma „Danziger Eier⸗Einkaufs⸗G. m. 
b. H.“, ferner die Firma „Gebrüder Aronſon G. m. b. H. Fritz 
Lehmann“. Aufgelöſt iſt die „Polniſche Roggenrenten⸗ 
bank A.⸗G.“. Exloſchen iſt die Firma „Buchdruckerei und 
Verlagsgeſellſchaft m. b. H.“. Aufgelöſt iſt die G. A. 
Neame u. Co. G. m. b. H.“. 


Engliſche Bacon⸗Export⸗Kontingente. Wie aus London mit⸗ 
gczeilt wird, hat England für den nächſten Abſchnitt, d. h. für die 
Zeit bis zum 11. Februar 1937, die Bancon⸗Kontingente feſtgeſetzt. 
Die Einfuhr aus fremden Staaten (ohne die Dominions) beträgt 


616 533 Ewt. wovon auf Polen 49 616 Cwt., alſo 7,95 Prozent der 


Geſamteinſubr entfällt. Dies bedeutet für Polen eine Steigerung 
von 12 Prozent gegenüber dem Vorjahre. 


Firmennachrichten. 


v QCulmſee (Ehelmza), Zwangs verſteigerung des in 
Culmſee belegenen und im Grundbuch Culmſee Vorſtadt, Blatt 1, 
Inh. Antoni Feeſer aus Culmſee, eingetragenen Grundſtücks 
* — mit Handelsräumen, großer maſſiver Speicher) am 
17. 1987, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 


Gold, Schulden und Weltwirtſchaft. 


Gold iſt immer noch ein ganz beſonderer Stoff. Der libera⸗ 
liſtiſche Glaube, daß eine ausreichende Golddeckung notwendig ſei, 
um eine Währung ſtabil zu erhalten, tft zwar zerſtört. Länder, 
deren Golddecke außerordentlich knapp wurde — wie z. B. Deutſch⸗ 
land — erfreuen ſich einer außerordentlichen Währungsſtabilität. 
Andererſeits haben die Länder, die die ſtärkſten Goldvorräte der 
Welt beſitzen — England, Frankreich, USA — ihre Währungen 
nicht vor dem Abgleiten ſchützen können und auch jetzt, nachdem 
fie Pfund, Frank und Dollar auf einen niedrigeren Goldfuß 
brachten, garantieren die gewaltigen Goldreſerven der Zentral⸗ 
notenbanken keinen feſten Kurs. Die Golddecke in dieſen drei 
Ländern ift fo ſtark wie nur eben denkbar — in England beiſpiels⸗ 
weiſe ſind die Noten zurzeit mit mehr als 100 Prozent in Gold 
gedeckt — und doch kann man immer wieder Kursſchwankungen 
beobachten, gewiß ein Zeichen dafür, daß die Stabilität der Wäh⸗ 


in den Kellern der Zentralnoteninſtitute aufgeſtapelt werden 

Nun hat die Bank von England, wie der Finanzminiſter 
Neville Chamberlain im Unterhauſe überraſchend mitteilte, für 
65 Millionen Pfund Sterling Gold gekauft und gleichzeitig für 
60 Millionen Pfund Sterling Noten aus dem Verkehr gezogen. 
Dabei handelt es ſich um Noten jenes Teiles des enaliihen Zah⸗ 
lungsumlaufes, der ungedeckt iſt und deſſen Höhe jeweils durch 
Geſetz beſonders feſtgeſetzt wird. Die plötzliche Maßnahme der 
Bank von England hat allerhand Kommentare ausgelöſt. Man hat 
dahinter wirtſchafts⸗ und kreditpolitiſche Abſichten der Regierung 
vermutet. Aber es ſcheint, daß ſie lediglich eine Folge der wäh⸗ 
rungspolitiſchen Abmachungen zwiſchen England und Frankreich 
darftellt und im weſentlichen auf eine Übernahme der durch die 
franzöſiſche Kapitalflucht verurſachten Goldanhäufung im engliſchen 
Deviſenausgleichsfonds hinausläuft. In dieſem Falle würde es 
ſich nur um einen währungstechniſchen Buchungs vorgang handeln. 
Die Bank von England übernimmt das Gold und der Devijen- 
ausgleichsfonds bekommt dafür Deviſen, die er zur Erfüllung 


ſeiner Aufgaben braucht. 4 


Auch in Frankreich erörtert man zurzeit das Goldproblem ſehr 
lebhaft. Die Regierung Blum hat ſeinerzeit in Kenntnis der 
Tatſache, daß die mißtrauiſch gewordenen Sparer und Kapitaliſten 
erhebliche Mengen Goldes gehortet haben, durch Geſetz die Gold⸗ 
oblieferungspflicht verfügt. Sie ſcheint damit nicht übermäßig viel 
Erfolg gehabt zu haben und fie ſcheut wohl davor zurück, jetzt die 
Strafvorſchriften des Geſetzes anzuwenden. Die Golbdbeſitzer find 
namentlich deshalb ſpröde geblieben, weil ihnen für die Abgabe 
ihrer Goldbeſtände ein Kurs geboten wurde, der erheblich unter 
pari liegt. Nun iſt ein Geſetz eingebracht worden, das die Friſt 
für die Goldablieferung verlängern ſoll. Es iſt im Augenblick 
vom Senat noch nicht verabſchiedet. Gleichzeitig aber hält man 
den Goldbeſitzern eine Lockſpeiſe hin. Das Miniſterium hat ſich 
genötigt nejeben, eine große Rüſtungsanleihe aufzulegen, für die 
die Zeichnungen am 17. Dezember begonnen haben. Goldmünzen 
und Goldbarren ſollen bei der Einzahlung für dieſe Anleihe nun 
aber nicht zum offiziellen Goldeinlöſungskurs, ſondern zum vollen 
Weltmarktpreis angerechnet werden. Damit hofft man zwei Flie⸗ 
gen mit einer Klappe zu ſchlagen: das Gold aus den Horten her⸗ 
auszulocken und den Erfolg der Anleihe ſicherzuſtellen. Die letzte 
Anleihe der franzöſiſchen Republik war bekanntlich ein ausge⸗ 
ſprochener Mißerfolg. In Exwartung der Ergebniſſe bat Paris die 
Verhandlungen mit USA über eine Dollaranleihe zunächſt einmal 
Man hofft auch ſo zum Ziel zu kommen. 


* 


Das Deutſche Reich hat eben die Zeichnungen für die neue 
Konſolidierungsauleihe abgeſchloſſen. Das Ergebnis iſt überaus 
günſtig. Die am freien Markt aufgelegte Summe iſt um etwa 
25 Prozent überzeichnet worden, und um die Anleihe nach Mög⸗ 
lichkeit voll zuteilen zu können, hat man fi daher entſchloſſen, 
den urſprünalich auf 500 Millionen RM. angeſetzten Anleihebetrag 
um 100 Millionen auf insgeſamt 600 Millionen RM. zu erhöhen. 
Namentlich in den letzten Tagen der Zeichnungsfriſt ſind von ſeiten 
des Sparerpublikums ungewöhnlich große Anmeldungen erfolgt. 


* 

Am 15. Dezember ift wieder einmal die Frage der durch die 
Kriegslieferungen der Vereinigten Staaten an die alliierten Mächte 
des Weltkrieges entſtandenen Kriegsſchulden akut geworden. Be⸗ 
kanntlich zahlt ſeit Jahren ſchon keiner der in Betracht kommenden 
Staaten die Tilgungs raten mehr. Nur das kleine Finnland trägt 
ſeine Schuld pünktlich und gewiſſenhaft ab. Im übrigen hat ſich 
auch in dieſem Jahre am 15. Dezember das übliche Spiel wieder⸗ 


— ́ͥk ſ— — — — — 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Dezember auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5¾., der Lombard 
laß 6 /. 


unterbrochen. 


rung in viel höherem Maße von den Vorgängen des Waren⸗ und 
Zahlungsverkehrs und von den Kapitalbewegungen von Land zu 
Land abhängt, als von der Menge der Goldbarren, die vorſorglich 


holt: Das Schatzamt der Vereinigten Staaten verſchickt die Jab. 
lungsaufforderung, die Schuldnermächte aber ließen die nun ſchon 
zur Regel gewordene bedauernde Antwort nach Waſhington a 
gehen. Intereſſant iſt der Wortlaut des franzöſiſchen Schreibens. 
Mit Bezug auf die von amerikaniſcher Seite geäußerte Bereitwillig⸗ 
keit, franzöſiſche Vorſchläge zur Regelung der Schuldenfrage ent 
gegenzunehmen, erklärt die Franzöſiſche Regierung, fie wünſche 
keine Verpflichtungen zu übernehmen, die ſie ſpäter nicht erfüllen 
könne. Die ſchwere Wirtſchaftskrife, die Frankreich durchmache, 
und der gegenwärtige Zuſtand der Weltwirtſchaftsbeziehungen ge⸗ 
ſtatteten der Franzöſiſchen Regierung noch nicht, Vorſchläge zu 
unterbreiten. Im weiteren Tert findet ſich dann der ſchöne, auf 
die amerikaniſche Mentalität berechnete Satz, die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung hoffe, daß „der Sieg der demokratiſchen Theſe“, die ſie 
durch Beſchränkung der Nüftungen zu unterſtützen ſich bemühe, es 
ihr geſtatten würde, Verhandlungen über eine annehmbare Rent 
lung zu eröffnen. 4 


Die wirkliche Urſache für das Nichtfunktionieren der Schulden 
regelung liegt natürlich in der durch den Krieg und die Friedens- 
verträge verſchuldeten Zerſtörung der normalen weltwirtſchaftlichen 
Beziehungen. Botſchafter von Ribbentrop hat ſoeben in der Rede 
die er in London vor der Anglo⸗German Fellowship hielt, auch 
ſehr eindringlich auf die Notwendigkeit hingewiſen, für die Wieder⸗ 
herſtellung dieſer Beziehungen zu ſorgen, und er hat dabei auf 
ein Deutſchland im beſonderen Maße intereſſierendes Teilproblem 
hingewieſen, indem er ſich bemühte, bei den Engländern Verſtänd⸗ 
nis dafür zu werben, daß Deutſchland durch Rückgabe von Kolonial- 
beſitz wieder eine Rohſtoffbaſis bekommen müſſe. Die Verlagerung 
des weltwirtſchaftlichen Gleichgewichts wirkt ſich für Deutſchland 
ja vor allem dahin aus, daß es für ſeine hochentwickelte Induſtrie 
angeſichts der Erſchwerungen, die ſeinem Fabrikatexport entgegen⸗ 
ſtehen, nicht genügend Rohſtoffe kaufen kann. Dieſe Schwierig⸗ 
keiten würden weſentlich gemildert fein, wenn es Rohſtoſſe inner⸗ 
halb des eigenen Währungsbereiches, alſo in eigenen Kolonien. 
zu gewinnen vermöchte. 


Die Produktion der polniſchen Stickſtoffwerke. 


Aus dem Geſchäftsbericht der Vereinigten Stickſtoffwerke in 
Moscice und Chorzöw geht hervor, daß im Geſchäftsjahr 1935/36 
die Produktionsfähigkeit des Werkes in Moscice zu 67 Prozent 
und des Werkes Chorzöw zu 40 Prozent ausgenutzt wurde. Der 
Unterſchied der Ausnutzung zwiſchen den beiden Werken beruht 
darauf, daß in Chorzöw die Produktion ſich ausſchließlich auf die 
Kalciumöfen ſtützt, die nur bei ſehr auter Konjunktur voll aus⸗ 
genutzt werden können. 

Wie aus dem Geſchäftsbericht hervorgeht. haben die beiden 
Werke von wichtigen Produkten nachſtehende Mengen erzeugt: 
Kalciumcyanamid 28 101 To., Ammoniumſulfat 22994 To., Kal⸗ 
ciumnitrat 38551 To., Superthomasmehl 16 Prozent 22 275 To., 
Karbid 8999 To., Ammoniumnitrat 2879 To., Kaliumnitrat 746 To., 
Natriumnitrat 1894 To., Salmiak, raffiniert 1458 To.. Salmiat, 
146 To., kohlenſaures Ammonium 528 To., Natriumnitrit 283 To. 
Bei Umrechnung auf reinen Stickſtoff und Phosphorſäure betrug 
die Produktion von Stickſtoff in Kunſtdüngern 19871 To., von 
Stickſtoff in chemiſchen Erzeugniſſen 2807 To. und von Phosphor- 
fänre im Superthomasmehl 5430 To. Im Verhältnis zum Vor⸗ 
jahr iſt die Stickſtoffdüngeproduktion um 3,9 Prozent geringer ge⸗ 
weſen, die chemiſchen Stiditoffverbindungen wurden jedoch um 2,4 
Prozent, Supterthomasmehl um 10 Prozent und Karbid um 
46,8 Prozent mehr erzeugt, als im Vorjahr. Der rohe Reingewinn 
der Werke bezifferte ſich auf 5 Mill. Zloty, von denen über 4 Mill. 
Zloty für Abſchreibungen verwendet wurden und überdies als 
Reingewinn 700 000 Zloty verbucht wurden. 


Polniſch⸗rumäniſche Verrechnungsverhandlungen 
in Warſchau. 


Am 16. d. M. iſt in Warſchau eine rumäniſche Handelsabord⸗ 
nung eingetroffen, um mit dem zuſtändigen volniſchen Ausſchuß 
im Sinne der Vereinbarungen des volniſch⸗rumäniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens vom Oktober d. J. die laufenden Fragen der 
Ein⸗ und Ausfuhr zu beſprechen und einen entſprechenden Ein. 
und Ausfuhrplan aufzustellen. Dieſe Kommiſſion foll, ähnlich den 
Ausſchüſſen im deutſch⸗polniſchen Handelsverkehr, von Zeit zu 10 
zuſammentreten und die ſich aus der Durchführung des polniſch⸗ 
rumäniſchen Wirtſchaftsabkommens ergebenden Fragen regeln. 
Darüber hinaus wird der Ausſchuß auch verſchiedene Einzelheiten 
des Verrechnungsverkehrs erörtern und regeln. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom ee Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zioty: „ae 
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Berlin, 19. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2,488—2,492, 4 
Bonbon 1228—12245 Holland 136,19— 196,47. Norwegen 61,40 bis Transaltionspreiie: 
61.52. Schweden 62,98-63,10, Belaten 42,08—42,16, Italien 13.09 bis | Roggen 30 to 22.50 geibe Lupinen — to —— 
13.11. rg 11.62-11.64, Schweiz 57,19-57,31, Prag 8,726 bis Roggen e eluſchken Be Te NEE 
3.744, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,4—47.14, Wariban ——. Roggen Zi Gerſte 661-667 Kl. to —.— 
m = => [Se e 27 
Roggen So — — —.— 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, arohe Scheine [Stand. Melzen—to —.— ee 
},, dto. kl. Scheine 5,27°/. Zl., Kanada —.— Zt., 1 Pfd. Sterling and,» . 2 — — 
3797 21 100 Schwe — Nach 121,40 31. 100 kan Hafer 15to 16.30 blumenkuchen — to 
24,70 34. 100 deutihe Reichsmar Richtpreile: 
oggen .. 21.90-21.25 | Metzentleie, mitte lg. 12.75-13.25 
belgiſch Belgas 89,40 Zt., ital. Lire 24,60 31. Standardwelzen "55.00-25.25 Weizenklete, grob 13.75—14.00 
a) Braugerite.. . 24.25 — 25.25 SGerſtenklete 14.75—15.25 
b) Einbeltsaerfte 3 Minterraps . . ; 45.00-46.00 
e) Gerſte 661-667 g/l. 21.75-22.35 ' Rübſen =... 41.50—43.50 
c) „ 643.669 8/l. 21.50-21.75 | blauer Mohn. . » 62.00-65.00 
e! „ 620,5-626,5 ;/. 20.50—20,75 | Senn 28.00-30.00 
Hafer. . . . 16.50-16.75 | Seiniamen . . . ; 39.00-42.00 
Bear HI 0-30% ten N eh 
uszugme - 2 Wen . 
Produktenmarkt. Noggenm. 9897/220809 | Geradella : . 69051. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom Rogcen 1 6088 e . 5 + ar" 
19. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 2 e ö „24. N x 21.002400 
5 nachmeh! 0-98, 24.50-25.25 blaue Sarnen : 1000-1 190 
: 5 über —.— elbe Lupinen 19. 
Ben Welz-Ausz. 10-20% 41.75—43.25 elbtlee enthüiltt 


Weizen 24.50—24.75 
Roggen, geſ. trocken 20.50 — 20.75 
Braugerſte. 23.50— 25. 
Gerſte 700-715 8/]. . 22.25 — 23.00 
Gerſte 667-676 g/l. . 21.00 — 21.25 
Gerſte 630-640 g/l. . 20.00 — 20.25 
Hafer 450-470 g/. . 16.00 — 16.50 
Roggen Auszug 

meb110-30%, . . 29.00-29.25 
Roggenmehl! 0 
0-50 / 29.75—30.00 
8 90-65% 28.00 — 28.50 
Roggenmehl l 

50-65 % 20.75—21.25 

Rogg.⸗Nachm. 65 19.00 —19.50 
We N 


Leinſamen . ; 42.00-45.00 
blauer Mohn. . : 60.00-64.00 
elbe Qupinen . . —.— 
laue Lupinen —.— 


Geradella . . . - — 
Meißklee . . 990.00 — 120.00 
Rotklee 95-97°/, ger. 110.00 120.00 
otklee, roh 90.00—1 
„ 
Viktoriaerbſen 
Folgererbſen 
Klee, gelb. 

ohne Scka en 
5 KR 

NE —.— 

Meizenitrob, loſe 2.30—2.55 
A0-20%, 40.25—41.25 Weizenſtro 1 2.80 —3.05 
39.25-39.75 | Roggenſtroh. loſe. 2.40— 
37.75—98.25 Roggenſtroh, 


— 2 — 


20.00—23.50 
22.00—24.00 


35.25—35.75 | Geritenitroh, loſe g 
Gerſtenſtroh, gepr. en 


ei, loſe „ 
genen! rc 
etzeheu loſfſe 
1 15 ü 5 
n x 18 
16.50—16.75 


OS 
88888 
8887 
SR 


650-65 / 3 

„ IA 65-70% 21.00-22.00 
B 70-75°%, 18.00—19.00 

Roggenkleie . . . 13.25—13,75 

Weſzenklele mittelg. 12.25—13.00 


Weizenkleie b). 13.25—13.75 22.00 — 23.00 
Gerſtenklele N , 13.75-15.00 | Speiletartoffeln . 


Winterraps. . . 45.00-46.00 | Fabrikkartoff. v. xe), MY. er 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2166,4 to, davon 780 to 
Roggen, 108 to Weizen, 320 to Gerite, 60 to Hafer. 


apskuchen 
Sonnenblumen- 
kuchen 42—43% 


f | 
ae Frant 
Danziger Gulden 99,80 3 100 0 i onen 170 J 
100 Danziger Gulden 99, 5 Itſchech. Kronen 17, x 
100 österreich. Schillinge 95.00 31 nolandſſcher Gulden 289,70 Zt., R 


90. 195.00 
Weißklee, unger 9 7 — 110.00 


115.00 130. 


x 100-60 / 39,25—39.75 


„ 15 9.65% 38.50 —39.00 

8 IIA 20-55 ¼ 34.25—35.25 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 —3.50 

3 20-65% 33.75—34.75 Fabrikkartoff. p. kg / fr. Fbr. 20 

4 1045-55 % 32.75—33.75 Kartoffelflocken . 16.00—16 

„ 1545-88¼ 32.00-38.00 | Leinkuchen. : . 21.002150 

5 IIE55-60% 30.75—31.75 | Rapstuhen. : : : 17.00 —17.50 

5 II E55-65% 27.75—28.25 Sonnenblumenkuch. 50 
Weizenſch 8 | ee N 
\ 3 rot- Rt — 

nachmehl 0-95% 29.75—30.25 | Roggenitrob, Ile . —.— 50 
Roggenlleie . . .13.75—14.00 | Rogaenitroh, gepr. 8.253,55 
Weizentleie, fein, . 13.00-13.50 ! Netzeheu. loſe 4.00—5. 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen. Weizen, Roggen“ 
und Weizenmehl ftetig, Gerite und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 374to | Speiſekartoff. — to afer 1930 
We gen 107 to Fabritkartoff. — to | Beluichten 5 10 
Braugerſte — to gatkartoffeln — to] Raps 0 
4 Einheitsgerſte 512 to Kartoffelflock. — fo] Sonnenblumen 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn 7½ to ferne 1 
o Samme⸗ to f to] blaue Lupinen — 10 
Ro genmehl 51 to | Gerſtenkleie —to | Rübien 75 
Weizenmehl 96 to Seradella „to] Widen 2 18 
Viktorigerbſen 60 to] Leinkuchen — to | Gemenge 2 00 
Felderbſen 310 | Rapskuchen — to . 5 05 
Folger⸗Erbſen 2310 Malzkeime — to uchweizen 1 38 
oggenkleie 95 to | Mais —to | Pferdebohnen 15 5 
Weizenkleie 85 to —Soyaſchrot — to] Weißbohnen 


Geſamtangebot 1846 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


N 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 22. Dezember 1936. 


Nr. 206. 


Ein Drittel Madrids vernichtet? 


Die ſpaniſche Hauptſtadt ſoll evakuiert werden! 


Ermordete der Bürgermeiſter 


den Pfarrer von Pöchlarn? 


Ein Verbrechen, wie man es in Öfterreih noch nie 
erlebte, findet jetzt ſeine ſenſationelle Aufklärung. In der 


Nacht zum 1. Dezember waren in der Stadt Pöchlarn an 


in Niederöſterreich der dortige Pfarrer, 
Geiſtlicher Rat Wies müller, und deſſen 
Schweſter Leopoldine ermordet worden. Die 
ſofort in Angriff genommenen polizeilichen Unterſuchungen 
rerfolgten eine große Zahl verdächtiger Spuren, die ſich 
aber immer wieder als falſch herausſtellten. Nur eine 
Beſchuldigung, die fofort von der Bevölkerung der Stadt 
Pöchlarn ausgeſprochen worden war, und an deren Stich⸗ 
haltigkeit man an oberſter Stelle anfänglich nicht glauben 
wollte, erwies ſich ſchließlich als ausſichtsxeich. Nachdem 
beinahe drei Wochen lang der Name des Beſchuldigten in 
der Sffentlichkeit nicht bekanntgegeben werden durfte, hat 
nun auch die Polizei die Publizierung zugelaſſen. Sie hat 
dennoch in den weiteſten Kreiſen höchlichſt überraſcht. Als 
mutmaßlicher Mörder des Pfarrers und ſeiner Schweſter 
kommt nämlich nach genaueſter überprüfung aller Indizien 
kein anderer in Betracht als der Bürgermeiſter der 
Stadt Pöchlarn ſelbſt, Julius Kotzinger. 


Kotzinger hatte mit Pfarrer Wiesmüller wegen der 
Führung des vaterländiſchen Kurſes mehrere ſchwere Aus⸗ 
einanderſetzungen, wobei der Pfarrer eine immer noch 
ſtärker betonte öſterreichiſche Richtung verlangte und für ſich 
die Kontrolle über die Wirkſamkeit der verſchiedenen Für⸗ 
ſorgeaktionen ausbedungen haben ſoll. 


Ein ſolcher Streit, der tatſächlich zwiſchen dem Bür⸗ 
germeiſter und dem Pfarrer kurz vor deſſen Ermordung 
ſtattfand, dürfte auch der letzte Anlaß dazu geweſen ſein, 
daß der Bürgermeiſter den Pfarrer entweder ſelbſt er⸗ 
mordete oder ermorden ließ. Daß man auch die 
Schweſter des Pfarrers tötete, hatte ſeinen Grund wohl 
darin, um ein Bekanntwerden der Tat unmöglich zu machen. 
Kotzinger wußte aber nicht, daß ſeit einigen Tagen im 
Pfarrhaus noch eine dritte Perſon anweſend war, 
eine neue eingeſtellte Pfarrmagd, die den Streit hörte und 
deren Angaben nun als weſentlichſtes Belaſtungsmoment 
bei der Verhandlung gegen Kotzinger mitſprechen. 


Die Pfarrmagd Aloiſia Haslinger ſagte aus, 
daß. Kotzinger der letzte Beſucher bei Pfarrer 
Wiesmüller war, daß ſie am kritiſchen Abend im Hauſe 
des Pfarrherrn den Bürgermeiſter laut ſprechen gehört 
habe und daß kurz darauf im Vorraum ein Geräuſch ver⸗ 
nehmbar war, das ſich ſo anhörte, als wäre ein Koh⸗ 
lenkübel umgeworfen worden. Gleich darauf ver⸗ 
ſtummten die Stimmen und wenige Augenblicke ſpäter hörte 
ſie neuerlich ein erregtes Geſpräch, wobei ſie die 
Stimmen Kotzingers und der Schweſter des Pfarrherrn, 
Leopoldine Wiesmüller, erkannt zu haben glaubte. 


der Donau 


' . dieſes Geſpräch wurde mit einem Geräuſch beendet, 


as ſich ſo anhörte, als wäre ein Kübel umgefallen. Nachher 
war vollkommene Ruhe. BE FIRST 

Die Gerichtsmediziner erklärten, daß das Zerbrechen 
von Schädelknochen ein ähnliches Geräuſch verurſacht, 
wie es von der Haslinger geſchildert wurde. Die beiden 
Opfer find durch Schläge mit einem ftumpien Gegenſtand 
auf den Kopf getötet worden. 

Als man die neuerlichen Angaben der Hausgehilfin dem 
Bürgermeiſter Kotzinger vorhielt, gab er wohl zu, mit dem 
Pfarrer geſprochen zu haben, beſtritt aber, irgend etwas 
unternommen zu haben, das ſolche Geräuſche, wie ſie das 
Mädchen gehört hat, hätte hervorrufen können. Es wurden 
dann eingehende Hörproben im Hauſe vorgenommen, die 
die Angaben der Hausgehilfin vollauf beſtätigten. 

Es wurde noch ein wichtiger Umſtand feſtgeſtellt: 


„Kotzinger hat von der Anweſenheit des Mä d⸗ 


chens im Hauſe nichts gewußt. Er dürfte geglaubt 
haben, daß er ſich mit dem Pfarrer und deſſen Schweſter 
allein im Hauſe befand. 

Die Polizei betont ausdrücklich, daß ein Schuld⸗ 
beweis für die Täterſchaft Kotzingers noch nicht vor⸗ 
liege, die Verdachtsmomente aber nicht zu entkräften 
ſeien, jo daß der Bürgermeiſter in Haft genommen 
werden mußte. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß der 
Fall nicht vor das Standgericht gelangt, ſondern vor den 
ordentlichen Gerichten verhandelt werden wird. 


Seltſame „Heilige“ aus Amerila. 


Große Razzia gegen eine Sekte 
der „Zitternden“ in Rom. 


Die römiſche Polizei hat ſich in letzter Zeit mit einer 
geheimnisvollen Sekte, die ſich die „Sekte der Zittern⸗ 
den“ nannte, gründlich beſchäftigt. Die Anhänger dieſer 
mittelalterlich düſter anmutenden Riten, die ſich auch den 
Namen der „Pentecoſtieri“ (Pfingſtjünger) beilegten, 
haben ſchon ſeit langem in der Ewigen Stadt Zuſammen⸗ 
künfte gehabt. Doch erſt in der letzten Zeit nahm ihr 
Treiben ein ſolches Ausmaß an, daß die Behörden eine 
energiſche Aktion gegen die ſich mit epidemiſcher Schnellig⸗ 


leit ausbreitende Sekte einleiteten. 


Die Sekte dürfte aus Amerika ſtammen. Als 
Gründer wird eine myſteriöſe Perſönlichkeit namens Carto 
§. Parham genannt. Die Gemeinſchaft ſuchte ſich ihre 
Proſelyten hauptſächlich in den Kreiſen des einfachen 
Volkes, das durch mündliche Propaganda und durch Geld- 
ſpenden gewonnen wurde. Die religiöſen Feiern wurden 
bei wohlhabenderen Mitgliedern abgehalten, die über einen 
entſprechend großen Raum verfügten. 

Ein Augenzeuge, der als Gaſt zu einer ſolchen Feier 
mitgenommen wurde, ſchilderte ſeine Erlebniſſe bei den 
„Pentecoſtieri“ folgendermaßen: Er wurde in ein großes, 
geräumtes Zimmer geführt, in dem ſich etwa dreißig 
Perſonen jeden Alters, unter ihnen ſogar kleine Kinder, 
efanden. Die Zeremonie begann mit der Predigt eines 
dunkel gekleideten Mannes, der eine ziemlich verworrene 

uſprache hielt. Dann begannen die „Pentecoſtierxi“ auf den 
Knien mit lauter Stimme zu beten. Der anfangs ein⸗ 
nige Chor wurde bald von Schluchzen und Seufzen 


Einer Reuter- Meldung zufolge haben die britiſchen 
Parlamentsmitglieder, die eine Reiſe nach 
Madrid unternommen hatten, einen Bericht über ihre 
Erfahrungen veröffentlicht, in dem es u. a. heißt, daß General 
Franco vor Madrid über 20 000 bis 25 000 Mann, die Re⸗ 
gierung aber über 80 000 bis 200 000 Mann verfügt. Die Zahl 
der Zivil⸗ und Kriegsgefangenen in Madrid betrage gegen⸗ 
wärtig etwa 14000. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ſeien 
etwa 1000 verdächtige Perſonen erſchoſſen worden. Ein Drittel 
der Häuſer in Madrid ſei durch die Fliegerbomben zerſtört 
oder beſchädigt worden. Die Delegation ſtellte auch feſt, daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Stickgasbomben verwendet 
wurden. Schließlich wird in dem Bericht die Evakuierung 
Madrids verlangt, bei der die neutralen Mächte mitwirken 
würden. ! 

Die engliſchen Parlamentarier, die der konſervativen, 
liberalen und ſozialiſtiſchen Partei des Unterhauſes angehören, 
geben der Erwartung Ausdruck, daß die Rote Regierung 
Caballero jetzt ihr Möglichſtes tue, eine Wiederholung der 
bedauerlichen Ausſchreitungen zu vermeiden. 
Ausführlich wird über die unerhörten Zuſtände in den Ge⸗ 
fängniſſen berichtet. Die Zahl der politiſchen Gefangenen habe 
ſeit Ausbruch der Feindſeligkeiten in einem kaum glaubhaften 
Ausmaß zugenommen. Nach zuverläſſiger Schätzung ſeien 
rund 14000 Angehörige rechtspolitiſcher Organiſationen und 
Parteien verhaftet. Bei der Überweiſung aus Madrid in die 
Provinzgefängniſſe ſei es vielſach vorgekommen, daß die 
Gefangenen niemals ihren Beſtimmungsort 
wirklich erreicht haben. Es werden andere Fälle berichtet, 
in denen politiſche Gefangene nach ihrer Freilaſſung 
erſchoſſen wurden. In der Zeit zwiſchen 15. Auguſt und 
Ende November haben Tauſende von eutlaſſenen Häftlingen 
auf dieſe Weiſe ihr Leben verloren. Die politiſchen Gefangenen 
haben im Geſpräch mit den Abgeordneten über ungerecht⸗ 
fertigte Härten in ihrer Behandlung Klage geführt und 
eine Freilaſſung aus dem Gefängnis vor dem Einzug 
Francos in Madrid als ihre ſchlimmſte Befürchtung 
geäußert. 


Eden ſtellt einen ungeheuren Amfang 
der Hinrichtungen ſeſt. 
In Beantwortung einer Reihe von Anfragen über die 
Vorgänge in Spanien erklärte Außenminiſter Eden am 
Freitag im Unterhaus, daß im Laufe der vergangenen Wochen 
kein einziges engliſches Schiff von ſpaniſchen Kriegsſchiffen 
angehalten wurde. Die Engliſche Regierung habe auch keine 
Kenntnis von irgendeinem Abkommen zwiſchen den ſpaniſchen 
und engliſchen Kommuniſten, betreffend irgendwelche Waffen⸗ 
lieferungen an die Madrider Regierung. Er ſei nicht in der 
Lage, dem Unterhaus einen Bericht über die Greueltaten zu 
erſtatten, die von den beiden kämpfenden Parteien in Spanien 
begangen wurden, weil die vorliegenden Informationen 
naturgemäß nur ſchwer zu kontrollieren ſeien. Er ſei aber 
über gewiſſe Tatſachen informiert, die leider nicht 
geleug net werden könnten, aus denen hervorgehe, daß 
insbeſondere die Hinrichtungen auf beiden Seiten einen 
geradezu ungeheuren Umfang angenommen hätten. 
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus Navalcarnero, 


daß dichter Nebel die Operationen an der Madrider Front 


zurzeit verhindert. Durch die ungünſtige Witterung ſei auch 
der geplante Vorſtoß der Nationaliſten über das von ihnen 
eroberte Boadilla del Monte hinaus nach Maja da 
Honda unterblieben. In Boadilla ſeien die Straßen buch⸗ 
ſtäblich mit Toten beſät. In den Gärten des Schloſſes des 
Herzogs von Huesca, um die heftig gekämpft wurde und die 
ſchließlich durch einen Bafonettangriff der Legionäre ein⸗ 
genommen wurden, wurden allein 300 Tote der Regierungs⸗ 
truppen gezählt. 


— — 


Genern! de Llano ſpricht über die Lage. 


Enttäuſchung unter den roten Freiwilligen. 
Madrid in ſchwerem Artilleriefeuer. 


Paris, 19. Dezember. (Eigene Meldung) General 
Queipo de Llano erklärte am Freitag abend im Sender von 
Sevilla, daß die meiſten im Verlauf der letzten Kämpfe ge⸗ 
fangen genommenen Roten ſich in vollkommen ver⸗ 
hungertem Zuſtande befunden haben. Man habe ferner 
bei ihnen Banknoten gefunden, auf denen eine Unterſchrift 
ſehlte und die infolgedeſſen ungültig waren. General de Llano 
erſtattete ſodann Bericht über verſchiedene finanzielle Zuſchüſſe 
die die Nationaliſten von privater Seite erhalten haben und 
kritiſierte in dieſem Zuſammenhang ſehr ſcharf das Verhalten 
gewiſſer reicher Familien, die nur geringfügige Beträge für 
die Soldaten geſpendet hätten, die für die Erhaltung ihres 
Beſitzes kämpften. Früher oder ſpäter, ſo erklärte der General, 
werde man dieſer Haltung Rechnung tragen müſſen. 


unterbrochen, und allmählich begannen die Sektierer kon⸗ 
vulſiviſch an allen Gliedern zu zittern, mit den Köpfen 
gegen die Wand zu ſchlagen und ſchließlich auf dem Höhe⸗ 
punkt der Raſerei einander mit ſpitzen Gegen⸗ 
ſtänden Verletzungen zuzufügen. So beobachtete 
der entſetzte Zuſchauer, wie einer der Anweſenden einem 
andern mit einer Schere die Wange durchſtach. 

Nachdem die Polizei dieſen Zuſammenkünften in 
Privathäuſern einen Riegel vorgeſchoben hatte, war da⸗ 
durch die Sekte noch lange nicht zum Verſchwinden gebracht. 
Ihre Anhänger verſammelten ſich nun nachts im Freien 
an einſamen Plätzen und ſetzten ihre Werbearbeit 
fort. Es entſpann ſich eine langwierige Verfolgung mit 
einer Reihe von Verhaftungen führender Mitglieder der 
„Pentecoſtieri“. Immer neue Schlupfwinkel der Sekte 
wurden aufgeſtöbert, und nur durch einen Zufall gelang 
es der Behörde endlich, auch den letzten Zufluchtsort der 
„Zitternden zu entdecken. Es war dies eine ge⸗ 
räumige Felſenhöhle in einem alten Steinbruch in 
der Campagna, zu der fi die Sektierer heimlich bei 
Sonnenuntergang begaben. Ein Hirtenmädchen beobachtete 
ſie und benachrichtigte die Polizei, die die Verſammlung 
mitten im beiten Zittern überraſchte und die meiſten Teil- 
nehmer verhaftete. 


Die Ausführungen General Queipo de Llanos werden 
in beſtimmter Hinſicht von dem Sonderberichterſtatter des 
„Jour“ beſtätigt. Seinem Bericht zufolge haben zahlreiche 
belgiſche Freiwillige der internationalen roten 
Diviſion in der Belgiſchen Botſchaft in Madrid Zuflucht 
geſucht und 


ſich geweigert, an die Front zurückzukehren. 


Die belgiſchen Marxiſten erklärten, daß ſie von den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthabern in gemeinſter Weiſe getäuſcht 
worden ſeien. Kein einziges Verſprechen ſei von den Ro⸗ 
ten eingehalten worden. Die Freiwilligen glaubten, große 
Vorräte von Kriegsmaterial vorzufinden. Man habe ihnen 
ferner eine regelmäßige und ausreichende Verſorgung mit 
Lebensmitteln und Munition verſprochen. Seit ihrem Ein⸗ 
treffen in den erſten Verteidigungslinien ſeien ſie jedoch 
niemals abgelöſt worden und hätten ſchwer unter Hunger 
und Kälte zu leiden. Die Truppen General Francos ſeien 
den roten Horden in jeder Hinſicht überlegen. 


Euttäuſcht und verbittert fordern die belgiſchen 
Freiwilligen ihre Rückbeförderung in die Heimat. 


Vorbereitung des entſcheidenden Angriffs. 


An der Madrider Front hat am Freitag gegen 21 Uhr 
ganz plötzlich ein ſchweres Artilleriefeuer ein⸗ 
geſetzt, worauf man auf die Vorbereitung eines neuen ent⸗ 
ſcheidenden Angriffs der nationalen Truppen ſchließt. Die 
roten Verteidiger von Madrid können dieſes Feuer nicht 
erwidern, da faſt undurchdringlicher Nebel jede Möglichkeit 
nimmt, den Standort der nationalen Batterien auch nur 
annähernd zu beſtimmen. In einem Madrider Bericht 
heißt es: : 

daß dieſe Beſchießung die ſchwerſte fei, die man 
ſeit zehn Tagen erlebt habe. 


Alle anderen militäriſchen Operationen ſind augenblicklich 
unmöglich, die Stadt liegt in einem undurchdringlichen 
Nebelſchleier, die Sicht iſt kaum zehn Meter, und die Kraft⸗ 
wagen in den Straßen von Madrid können nur im Fuß⸗ 
gängertempo fahren. 


Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Anarchiſten 


Die Lage in dem vom roten Terror beſetzten Spanien 
ſpitzt ſich von Tag zu Tag zu. Nach Mitteilung des nationalen 
Senders iſt es jetzt in Valencia nach Schluß einer volitiſchen 
Kundgebung zwiſchen Kommuniſten und Anarchiſten zu einer 
ſchweren Schießerei gekommen, bei der ein Teilnehmer 
getötet und mehrere ſchwer verletzt wurden. Der Anlaß zu 
dieſer Auseinanderſetzung war darin zu ſuchen, daß Kommu⸗ 
niſten nach der Kundgebung 


Hochrufe auf Sowjetrußland 


aus brachten, die die Anarchiſten mit dem Ruf „Es lebe das 


freie Spanien!“ beantworteten. Die vorgeſehene Überſied⸗ 
lung der roten Machthaber von Valencia nach Cartagena 
hat zum Teil ebenfalls ihren Grund in den ſchweren Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die ſich in der letzten Zeit immer 
mehr zwiſchen Anarchiſten und Kommuniſten bemerkbar 
machen. Largo Caballero iſt zum Beiſpiel in der letzten 
Zeit von ſeinen „Volksfrontkameraden“ des öfteren mit dem 
Tode bedroht worden. 


Angewiſſe Lage der Roten. 


Wie unſicher und ungewiß die Lage von den Roten an⸗ 
geſehen wird, und wie bei manchen vielleicht auch mehr und 
mehr ſich die Erkenntnis Bahn bricht, daß ſie von den jüdi⸗ 
ſchen ſowjetruſſiſchen Machthabern, die aus Moskau entſandt 
ſind, irregeleitet und mißbraucht werden, geht aus einer 
Meldung aus Barcelona hervor. „Hohe ſowjetruſſiſche 
Gäſte“ wurden in einem eleganten Auto, das ihnen von den 
roten Anführern zur Verfügung geſtellt war, durch die 
Stadt gefahren. Eine Gruppe roter Milizen war über das 
Erſcheinen und die unbekümmerte Haltung dieſer „Gäſte“, 
die ſo gar nicht in das ſchwer vom Schickſal geprüfte Bar⸗ 
celona paßten, ſo erbittert, daß ſie die Inſaſſen des Wagens 
unter Feuer nahmen. 


Es entwickelte ſich ein lebhaftes Feuergefecht, 

bei dem die „Leibwache“ der Sowjets unbe⸗ 

kümmert in die Menge ſchoß und fünf Arbeiter 
tötete. 


Um den zunehmenden anarchiſtiſch⸗ſyndikaliſtiſchen 
Machtanſprüchen entgegenzutreten und ihrer Propaganda 
entgegenzuwirken, veröffentlicht die Kommuniſtiſche Partei 
in Madrid ein Manifeſt, das die glänzende Organiſation 
und die beiſpielloſe Tapferkeit(!) ihrer „Anhänger“ ver⸗ 
herrlicht. In dieſem Manifeſt heißt es weiter, daß nur der 
Kommunismus das Schickſal Spaniens geſtalten könne. 
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Verſchollene Millionen. 
Die verlorenen Schätze 
des Grafen Jatob Potocki. 


Vor einem Jahr beſchäftigte der Skandal um die 
Potocki⸗Stiftung die polniſche Öffentlichkeit. Graf 
Jakob Potocki, einer der reichſten Magnaten Polens, 
hatte teſtamentariſch einen Fonds für kulturelle Zwecke ge⸗ 
gründet. Das Teſtament beſagte, daß dem Fonds alles 
zugeſchlagen werden ſollte, was ſich im Hauſe des Grafen 
in Helenöw befinde. Kurz vor ſeinem Tode erſtattete der 
Graf Anzeige gegen ſeinen Verwalter Roſenberg, den 
er großer Unterſchlagungen bezichtigte. Die 
Unterſuchung wurde dadurch erſchwert, daß der Graf 
wenige Tage darauf ſtarb. Der Unterſuchungsrichter wurde 
zu ſpät benachrichtigt, ſo daß Roſenberg und ſeine Mit⸗ 
helfer Zeit hatten, Dokumente und Wertſachen beiſeite zu 
ſchaffen. Die amtliche Verſiegelung der Hinterlaſſenſchaft 
erfolgte ſogar erſt einige Wochen ſpäter. Nun ſoll Graf 


Potocki, der in den letzten Jahren zum Sonderling ge⸗ 
worden war, in ſeinem Hauſe ungeheuere Werte 
aufbewahrt haben. Auf dieſe Schätze erheben ſowohl die 
Potocki⸗Stiftung als auch die Familie des Ver⸗ 
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Rorbenen Anſpruch. Freilich wußte keine der beiden Par⸗ 
en genau, wie groß die angeblichen Schätze waren, die 
mach dem Tode des Grafen ſpurlos verſchwunden 


Die Familie des Grafen hat inzwiſchen Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt und jetzt bei Gericht eine Unterſuchung 
in der Angelegenheit beantragt. Nach ihren Angaben ſoll 
Graf Potoceki in ſeinem Wohnſitz eine Menge 
Juwelen und Bargeld in hohen Noten auf⸗ 
bewahrt haben. Der Wert der Juwelen ſoll vor Jahren 
auf vier Millionen Frank geſchätzt worden ſein. Außer⸗ 
dem ſoll Potocki Goldbarren beſeſſen haben, deren 
Wert mit 600000 Pfund, das wären etwa 16 Millionen 
Zloty, angegeben wird. Die Goldbarren ſoll Graf Potocki 
noch in der zariſtiſchen Zeit durch einen Freund, der hoher 
ruſſiſcher Diplomat war, nach London geſchafft und dort 
deponiert haben. Die Unterſuchung des Falls iſt dadurch 
beſonders erſchwert, daß Graf Potocki in ſeinem Teſtament 
keine Aufzählung ſeiner Vermögensbeſtände gab. Die 
Londoner Banken aber weigern ſich unter Berufung auf 
das Bankgeheimnis, dem Vertreter der Stiftung oder auch 
der Familie des Verſtorbenen Aufklärungen zu geben. Es 
beſteht durchaus die Möglichkeit, daß Graf Potocki im Be⸗ 
13 ungeheuerer Schätze war. Der Diener des 

afen ſagte aus, daß dieſer in ſeinem Schlafzimmer 
ganze Pakete von Banknoten verſchiedener 
Währung aufbewahrt habe. Vor dem Schlafengehen 
habe er das Geld des öfteren gezählt. Auch der Unter⸗ 
uchungsrichter hat einige Juwelen geſehen, die dann ver⸗ 
ſchwunden find, ſpäter aber wieder auftauchten. Unter 
dieſen Umſtänden entſtand der Verdacht, daß nach dem 
Tode des Grafen ein Teil des Vermögens von irgend 
demandem in Beſitz genommen worden ſei, und dieſer Ver⸗ 
dacht verurſachte die Einleitung von Ermittlungen. 

Augenblicklich fehlen nähere Einzelheiten über die 
Aktion und die konkreten Ergebniſſe werden noch geheim— 
gehalten. Die polniſche Preſſe nimmt an, daß das Ge⸗ 
heimnis der verſchwundenen Schätze des verſtorbenen 
Grafen früher aufgedeckt werden wird, als dies anfangs 
den Anſchein hatte. Wir dürften alſo bald in der Lage ſein, 
über den Fortgang dieſes Kriminalromans der Wirklich⸗ 
keit weiteres zu berichten. 


Für die Freiheit der Vollsgruppen⸗Kultur! 
Anglaubliche litauiſche Methoden. 


Sejminterpellation an den polniſchen Außenminiſter. 


Im Laufe der letzten Vollſitzung des Sejm wurde eine 

Interpellation an die Adreſſe des polniſchen 
Außenminiſters ſchriftlich niedergelegt, die ſich gegen 
gewiſſe der polniſchen Minderheit in Litauen gegenüber an⸗ 
gewandte Methoden der Litauiſchen Regierung wendet. 
In dem Schriftſtück heißt es u. a.: 
Die litauiſchen Behörden haben eine Verfügung erlaſſen, 
durch welche die polniſchen Zeitungen in Kowno gezwungen 
werden, die ihnen durch die Regierung eingeſandten Er⸗ 
klärungen ohne Kommentar und Kritik, ja ohne Angabe zu 
veröffentlichen, daß ſie auf Verlangen der Regierung gedruckt 
werden. Der in Kowno erſcheinende „Dzien Polſki“ 
wurde am 9. Dezember d. J. gezwungen, ein von Amts wegen 
ihm zugeſandtes Communiqué zu veröffentlichen, das Er⸗ 
klärungen des Vorſitzenden des Verbandes zur Befreiung 
Wilnas, Dr. A. Juſzko, enthält. Aus dieſer Verlaut⸗ 
barung des „Dzien Polſki“ erfährt die polniſche Bevölkerung 
Litauens, daß dieſe von Freude darüber durchdrungen ſei, daß 
man die polniſchen Kinder in Litauen nötigt, zu Hauſe litauiſch 
zu ſingen, zu beten und ſich zu unterhalten. Sie erfährt, es 
ſei nicht wahr, daß ſich die polniſche Volksgruppe in Litauen 
nach der polniſchen Schule und nach polniſchen Vereinen ſehne. 
Die Polen in Litauen leſen in der eigenen Zeitung, daß die 
Polniſche Regierung danach ſtrebe, das Wilna⸗Gebiet in 
Finſternis und Not zu erhalten. Sie leſen und gewinnen den 
Eindruck, daß ſich dieſe Zeitung mit dieſer Behauptung ein⸗ 
verſtanden erkläre, wenn ſie ſie kommentarlos wiedergibt. 

Zum erſten Mal ſehen wir in einem Staat, der die weſt⸗ 
liche Kultur repräſentieren will, den Verſuch, die ganze, eine 
Gruppe des großen hiſtoriſchen Volkes bildende Bevölkerung 
zu zwingen, ſich ſelbſt ins Geſicht zu ſpucken und den Volks⸗ 
ſtamm, dem ſie angehört, zu entehren. Im Laufe der letzten 
17 Jahre der Litauiſchen Regierung hat man der polniſchen 
Bevölkerung Litauens der Reihe nach genommen: das Land 


| Büchertifch. 


Hohe Schule der Muſik. Handbuch der geſamten Muſikpraxis. 
Herausgegeben von den namhafteſten Künſtlern Deutſchlands. 
Über 1600 Notenbeiſpiele. Preis pro Lieferung RM 3,20. 
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion m. b. H., Potsdam. 

Lin. 6—10. In allen Kreiſen der Muſikausübenden hat die 

„Hohe Schule der Muſik“, die ſich mit Recht ein „Handbuch der ge⸗ 

ſamten Muſtkpraxis“ nennt, lebhaften Anklang gefunden, das beſte 

Zeichen dafür, daß dieſe umfaſſende Handwerkslehre der Muſik 

einem allſeitigen praktiſchen Bedürfnis entſprach. Die neu er⸗ 


und Eigenart der vorzüglichen Muſiklehre klar hervortreten. 
ſchwerwiegende Wort „unentbehrlich“ ſcheint nicht zu hoch gegriffen, 
denn wohl nirgendswo fonit findet der Muſik⸗Lernende un 
Lehrende, der Schaffende und Nachſchaffende und nicht zuletzt der 
Muſikliebhaber das ganze Gebiet der Muſik, ſoweit ſie erlernbar 
und verſtändlich zu begreifen iſt, in derart einleuchtender und faß⸗ 
licher Methodik zuſammengetragen. 

Die „Ausbildung der menſchlichen Stimme“ behandelt Prof. 
Franziska Martienſſen⸗Lohmann. Der Name der Verfaſſerin hat 
in ſtimmpädagogiſchen Kreiſen allerbeſten Klang: ihr Beitrag ent⸗ 
ſpricht dieſem Ruf. — Nach den Holzblasinſtrumenten zeigt G. 
Ritter von Freiberg dann den „Weg zu den Blechblasinſtrumenten“ 
und lehrt zunächſt das Spielen des Hornes, das Schumann als 
„Seele des Orcheſters“ bezeichnete und das unter den Inſtrumenten 
am erſten dem „lyriſchen Tenor“ vergleichbar iſt. Fritz Ramin⸗ 
Berlin entwickelt fodann Weſen und Technik der Trompete. Den 
„Weg zu den Schlaginſtrumenten“ zeigt in überaus inſtruktiver 
Weiſe Hans Gärtner⸗Wien. Die „Grundlagen des Kontrapunkts“ 
ſtellt der Herausgeber des verdienſtvollen Werkes, Prof. Dr. Joſef 
Müller⸗Blattau dar und ebenſo den 3. Teil der Lehre von den 
Elementen: „Form und Ausdruck“, der von Prof. Dr. Heinrich 
Lemachers Beitrag über die „Lehre von der Erfindung und Ge⸗ 
ſtaltung in der Vokalmuſik“ ergänzt wird. 
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Das 


demtſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion m. b. H., Potsdam. 125 
Seiten, mit Notenbeiſpielen und Abb. Geb. 3,50 RM. 

Seiter in weiten Volkskreiſen bekannten und geſchätzten 
Sammlung „Die großen Meiſter der Muſik“ läßt der Athenaion⸗ 
Verlag jetzt eine neue Reihe von Muſikerbiographien folgen, in 
denen Leben und Werk derſenigen großen Komponiſten dargeſtellt 
wird, die in den „Großen Meiſtern“ noch nicht berückſichtiat ſind. 
Der muſikaliſche Menſch unſerer Zeit wird das neue Unternehmen 
warm begrüßen, denn nach den bisherigen Leiſtungen des Ver⸗ 
lages auf dieſem Gebiete iſt die Gewähr gegeben, daß auch die 
„Unſterbliche Tonkunſt“ in einer klaren, allgemeinverſtändlichen, 
wiſſenſchaftlich einwandfreien Darſtellung uns die neuzeitlichen 
0 8» und Schaffensbilder der in Ausſicht genommenen Meiſter 


den Landwirten, die Arbeit den Arbeitern, der Intelligenz und 
den Beamten, die polniſche Schule und das polniſche Gebet der 
polniſchen Jugend. Schließlich will man die ganze Bevölkerung 
zu Akten der Erniedrigung zwingen. Die Litauiſche Re⸗ 
gierung lehnt ſtändig die Anwendung der Normen des inter⸗ 
nationalen Rechts in den Beziehungen zur Republik Polen 
ab, wenn es ſich um die Anknüpfung von Beziehungen mit ihr 
handelt. Wir ſehen, daß fie auch die Anwendung der Normen 
der allmenſchlichen Geſetze gegenüber den eigenen Bürgern, 
den Polen, ablehnt, die die Grundlage der Ziviliſation bilden. 
Man kann es nicht glauben, daß die ehrlich denkende litauiſche 
Volksgemeinſchaft ſich mit dieſem letzten Schritt ihrer Re⸗ 
gierung einverſtanden erklärt. 


Die Interpellation ſchließt mit der Anfrage an den Außen⸗ 
miniſter, ob er nicht der Meinung ſei, daß die Methode der 
Geduld des Polniſchen Staates gegenüber dieſen Tatſachen, 
die das ganze polniſche Volk mit tiefſter Em⸗ 
pörung erfülle, nicht zu lange angewandt werde. 


2 ͤ Kd p ccc TEE TOT DE EEE 
Beerdigung des Königs der Spitzbuben. 


In Warſchau wurde am Freitag der König der 
dortigen Spitzbuben Efroim Golab beerdigt, 
der ſich mit Arſenik vergiftet hatte. Den Trauerakt ſchildert 
das „Stowo Pomorſkie“ folgendermaßen: 


Vor der Synagoge am Eiſernen Tor hatte ſich eine 
nach Tauſenden zählende Menge von Warſchauer Spitz⸗ 
buben mit ihren Geliebten verſammelt. Im Namen der 
Warſchauer Spitzbuben hielt ein anderer bekannter Dieb, 
Idel Fuß, eine Anſprache, in der er dem Verſtorbenen 
nachſagte, daß er, wenn er auch ſtahl, dennoch ein guter 
Jude geweſen ſei und ſtets in der Synagoge gebetet habe. 
Dann bewegte ſich die ganze geſchätzte Geſellſchaft im Zuge 


ouf den jüdiſchen Friedhof, wor man den Selbſt⸗ 
mörder in der ſogenannten „Allee der Verdienten“ be⸗ 
erdigen wollte. Der Friedhofsvorſtand widerſetzte ſich 


jedoch dieſer Ehrung, und ſo kam es zu einer ernſten Aus⸗ 
einanderſetzung, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. Erſt 
dann fand man ſich ſchließlich damit ab, den verſtorbenen 
Spitzbuben an einer beſonderen Stelle an der Friedhofs: 
mauer zu begraben. An ſeinem Grabe ſprach ſogar der 
Rabbiner, der den Selbſtmörder tröſtete, daß für ihn viel⸗ 
leicht noch beſſere Zeiten kommen würden, in denen er 
auf einem ehrenvolleren Platz ausruhen könnte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Alter Leſer 30.“ Die Übertretung konnte nur unter die Am- 
neſtie fallen, wenn ſie vor dem 11. November 1935 ſtattgefunden hat. 
Wenn Sie verurteilt werden und die Zwangsvollſtreckung frucht⸗ 
los ausfällt, müſſen Sie die Haftitrafe abſitzen. Aber es kann ja 
auch fein, daß Ihnen das Gericht Bewährungsfriſt gewährt. 
Übertretungen verjähren in einem Jahr, aber bei dieſer Sache 
kann von Verjährung nicht die Rede ſein, denn fie iſt ja bei Ge⸗ 
richt anhängig. Uns Hit Ihr Fall im einzelnen ja nicht bekannt, 
aber es könnte fraglich erſcheinen, ob Sie überhaupt verpflichtet 
waren, einen zugelaufenen Hund der ſtädtiſchen Steuerbehörde an⸗ 
zu melden, wenn Sie ſich den Hund nicht angeeignet haben, wozu 
Sie berechtigt waren. da der Hund ja herrenlos war. Es kann 
ja ſein, daß Sie den Hund, den Sie nicht loswerden konnten, nicht 
verhungern laſſen wollten und ihm Unterſchlupf nur gewährten in 
der Annahme, daß der Eigentümer ſich bald melden würde. 
Fremde Hunde braucht man nicht zur Steuer anzumelden. Aber, 
wie geſagt, uns iſt der Fall nur aus Ihrer Anfrage bekannt, und 
wir können darüber nicht urteilen. Was der Termin foitet, wiſſen 
wir nicht. * 

T. B. 101. 1. Die für Ihre Schwiegertochter eingetragene 
Hypothek auf einer Landwirtſchaft — vorausgeſetzt, daß es ſich 
um das elterliche Grundſtück handelt — kann bis 100 Prozent auf⸗ 
gewertet werden, wenn dieſe Landwirtſchaft denſelben Wert be- 
halten hat, den ſie gehabt hat bei Entſtehung der Schuld. Iſt das 
Grundſtück im Werte gefallen, dann muß die Entwertung in der 
Aufwertung der Schuld prozentual zum Ausdruck kommen. Hat 
z. B. das Grundſtück heute nur den halben Wert, dann hat die 
Gläubigerin nur Anſpruch auf 50 Prozent der Hypothek. Die 
1900 Mark vom Jahre 1913 oder 1914 find 23456 Zloty. Und dazu 
die nicht verjährten Zinſen. 2. Jede landwirtſchaftliche Schuld, 
die vor dem 1. Juli 1932 entſtanden tft, fällt unter das Entſchul⸗ 
dungsgeſetz, alſo auch Kindergeld. Aber die Schuld in Ihrem 
Falle kann nicht herabgeſetzt werden wie Schulden, die aus fami⸗ 
liären Auseinanderſetzungen in der Zeit zwiſchen 1924 und 1992 
entſtanden find. 3. Die Stempelſteuer beträgt bei Grundſtücksver⸗ 
käufen 4 Prozent. 4. Reichsdeutſche Blätter bringen den Kurs der 
Anleiheablöſungsſchuld nach wie vor. Das Papier wird wie bis⸗ 
her an der Börſe gehandelt. 

Otto K. in S. In der Auskunft in unſerer Nummer 294 vom 
18. Dezember iſt ein Druckfehler enthalten. Die Bank Polſki zahlte 
am > ever für 100 holländiſche Gulden nicht 257,45, ſondern 
357,45 Zloty. F 


Das blaue volksdeutſche Weihnachtslicht. 

Seit einigen Jahren hat ſich überall dort, wo Deutſche 
wohnen, der Brauch eingebürgert, zur Weihnachtszeit ein Licht 
zum Gedenken an alle Auslanddeutſchen abzubrennen. Dieſes 
blaue volkdeutſche Weihnachtslicht iſt das Sinn⸗ 
bild des Gedenkens an alle deutſchen Brüder und Schweſtern, 
denen nicht das Glück beſchieden iſt, innerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen beheimatet zu ſein. Die blaue Weihnachtskerze 
iſt aber auch ein Bekenntnis zu den Auslanddeutſchen und ſoll 
vor der ganzen Welt Zeugnis ablegen für den ſtarken Willen 
des deutſchen Volkes zur großen Gemeinſchaft aller Menſchen 
deutſchen Blutes und deutſchen Geiſtes. 

Urſprünglich war das Licht nur für die reichsdeutſchen 
Kreiſe beſtimmt. Aber auch wir Deutſchen nichtdeutſcher 
Staatsangehörigkeit wollen nicht nur an uns denken laſſen, 
ſondern wollen ſelbſt der 35 Millionen deutſcher Menſchen jetzt 
in der Zeit der Weihnacht und Sonnenwende gedenken, die 
überall weit verbreitet in der Welt leben und wirken und 
oft einen ſehr ſchweren Kampf führen müſſen, um ihre deutſche 
Art und ihr deutſches Bekenntnis bewahren zu können. 
Gerade wir verſtehen jadieſe Kämpfe am beſten. 

Und deshalb, Kameraden und Kameradinnen, ſorgt auch 
ihr dafür, daß in euren Heimen und bei euch zu Hauſe auch in 
dieſem Jahr das volkdeutſche Weihnachtslicht brennt, als Be⸗ 
weis, daß auch ihr jetzt in der Zeit der ſtillen Einkehr der 
Auslanddeutſchen gedenkt. Wir find ſtolz darauf, zu wiſſen, 
daß in dieſen Tagen in allen deutſchen Familien und Gemein⸗ 
ſchaften ein ſtilles Gedenken den Auslanddeutſchen gewidmet 
wird und daß man auch uns Deutſche in Polen 
dabeinicht vergeſſen wird. Aber auch wir wollen die 
auslanddeutſchen Volksgenoſſen in der Tſchechoflowakei, in 
Memel, in Rumänien, in Eupen⸗Malmedy, in Südtirol und in 
Nord⸗Schleswig nicht vergeſſen. Drum fehle in keinem Heim 
und in keiner Familie die blaue Kerze der volkdeutſchen Ver⸗ 
bundenheit. Ihre Flamme ſoll leuchten überall 
hin, wo Deutſche wohnen. 


Nieren- und Gichtleidende, Rheumatiker, Stein⸗ und Zucker⸗ 
kranke finden im rein natürlichen „Franz⸗Jofef“ Bitterwaſſer 
ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. das den Verdaunnas⸗ 
vorgang ſicher regelt und den Geſamtſtoffwechſel günſtig beein⸗ 
flußt. Arztlich beſtens empfohlen. (5691 


J ³ A ã y Tb 
Die rote Weihnachtskerze der Nothilfe. 


Manche Deutſche in Polen haben ſich gewiß gefragt, 
warum unſere Deutſche Nothilfe die Lichter, die ſie 
zum beſten der bedürftigen Brüder und Schweſtern unſerer 
Volksgruppe verkauft, rot gefärbt hat und nicht blau, ſo 
daß zweifache Kerzen vertrieben werden: die blaue Kerze 
des volksdeutſchen Gedenkens und die rote der Nothilfe. 

Es gibt dafür der Erklärungen mancherlei. Zunächſt 
einmal die rein äußerliche, daß man auf einem Tannen⸗ 
baum wohl viele roten Kerzen aber nicht viele blaue an⸗ 
bringen ſollte. Eine blaue Kerze ſtört nicht den Geſamt⸗ 
eindruck, viele blaue würden zu dem grünen Baum nicht 
paſſen. Die eine blaue Kerze zünden wir im Geden⸗ 
fen an die Verbundenheit des Geſamtdeuntſch⸗ 
tums an, die roten Kerzen, die in der Farbe der 
Liebe gehalten ſind, ſind ein Symbol für den Dienſt an 
unſerer engen Volksgemeinſchaft. Wir können uns der 
eigenen Weihnacht nicht freuen, wenn wir nicht zugleich das 
Bewußtſein haben, daß wir aufrichtig beſtrebt ſind, die 
Dunkelheit in anderen deutſchen Häuſern zu vertreiben. 
Gewiß leuchtete der Stern von Bethlehem zuerſt der Maria 
und ihrem höchſt perſönlichen Mutterglück. Die Liebe aber, 
die in jener heiligſten der Nächte den Himmel zerriſſen hat, 
wurde gleichzeitig den Hirten auf dem Felde verkündet, da⸗ 
mit ſie gleichfalls teilhatten an dem Wunder des Kindes und 
an der erlöſenden Botſchaft ſeiner Geburt. 

Das Blau der Treue zu unſerem Geſamtvolkstum 
ſteht würdig neben dem Rot der Liebe gegenüber den 
Volksgenoſſen, die unſerer Liebe bedürfen. So feiern wir 
im Zuſammenſpiel der Farben und Lichter unſer deutſches 
chriſtliches Weihnachtsfeſt in Polen, ſo ſchmücken wir mit 
der blauen und mit den roten Kerzen unſeren grünen Tan⸗ 
nenbaum. Auch dieſes Grün iſt uns Symbol, denn es ver⸗ 
heißt das Leben der feiernden Familie der Auslanddeutſchen 
mitten im Winter. Die immergrünen Zweige verſprechen 
die Fortdauer unſeres Daſeins, die brennenden Kerzen pre⸗ 
digen den Sieg des Lichts über alle Finſternis. 


Tſchafkowſky, Dvorak, Grieg, Brahms, Bizet. Hugo Wolf, Pfitzner 
und Puccini bringen wird. In der Verbindung von wiſſenſchaft⸗ 
licher Brauchbarkeit mit größtmöglicher Anſchaulichkeit bieten ſo⸗ 
mit die handlichen, mit Notenbeiſpielen und Bildern verſehenen, 
leicht anſchaffbaren Bändchen dem Muſikſtudierenden, dem Fach⸗ 
mann und Künſtler die willkommene Zuſammenfaſſung und Sich⸗ 
tung des Wiſſensſtoffes, dem Muſikfreund einen auten, zuver⸗ 
läſſigen Führer zu den Meiſtern der Tonkunſt und ihren Werken. 


Die erite — ſoeben erſchienene — Biographie: Franz Liſzt 
von Prof. Dr. Hans Engel⸗Königsberg darf als hervorragendes 
Beiſpiel für Weſen und Wert der neuen Sammlung gelten. Engel 
hat ſeine Aufgabe, auf verhältnismäßig engem Raum des ereignis⸗ 
reichen, auf den Höhen der Menſchheit gelebte Leben und das 
Schaffen Liſzts darzuſtellen, glänzend gelöſt. Das Liſzt⸗Jahr 1936 
bat die Aufmerkſamkeit der Welt erneut auf dieſe große, univer⸗ 
ſale Muſikerperſönlichkeit gelenkt, deren Umkreis erſt unſere Zeit 
ganz erkannte. Als ſchöpferiſcher und nachſchaffender Muſiker, als 
genialer Pianiſt, der wie wenige die muſikaliſche Entwicklung 
ſeiner Zeit entſcheidend beeinflußt hat, als Schriftſteller, Denker 
und Lehrer, als kämpferiſcher Wegbereiter des Bayreuther Wer⸗ 
kes, als großer, gütiger Menſch und als Künſtlererſcheinung, die 
ſeine Zeitgenoſſen fafzinierte, tritt uns Franz Liſzt in Engels 
Buch entgegen. Engel verſteht es vorbildlich, den Schwung des 
Erzählers mit der geiſtigen Durchdringung und Verdeutlichung 
des Stoffes zu verbinden. Das zeigt ſich beſonders bei der Werk⸗ 
betrachtung, die bei aller gebotenen Kürze doch umfaſſend und in 
ihrer Eindringlichkeit überzeugend iſt. Dabei brinat Engel man⸗ 
ches Neue, berichtigt vorhandene Irrtümer, klärt mancherlei Fra⸗ 
gen und vervollſtändigt ſo das biographiſche Material zu einem 
einheitlichen, ſeſſelnden und wertvollen Werk, deſſen Text durch 
Bilder und Notenbeiſpiele eine erhöhte Anſchaulichkeit erhalten 
hat und das durch eine ſchöne, geſchmackvolle Ausſtattung auch 
äußerlich für ſich wirbt. Dieſe lebensvolle, handliche Liſzt⸗Bio⸗ 
graphie wird bald ihren Platz in dem Bitccherſchatz des muſikali⸗ 


ſchen Menſchen finden. 4 ; 


L. G. Bachmann: „Der Thomaskantor“. Ein Bach⸗Roman. Ca. 


520 S. 5,80 Mk. (Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn.) 


Ein Buch, das allen Freunden der Muſik Bachs ein künſtle⸗ 
riſches Geſchenk bedeuten dürfte. Der „Thomaskantor“ ſchildert 
das Leben und Wirken Johann Sebaſtian Bachs in den für ſeine 
Kunſt bedeutſamſten letzten 27 Jahren, die er als Kantor der 
Thomaskirche und Schule in Leipzig verbrachte, im Gleichnis 
einer großen Orgelkompoſition. 

Die Introduktion legt in einer Rahmenerzählung, nebſt 
den Vorgängen, die zu Bachs Berufung als Thomaskantor führten, 
das arg überfremdete Muſikleben Deutſchlands in der eriten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts dar. 

Die Toccata bietet, abwechſlungsreich und vielgeſtaltig wie 
die gleichnamige Kompoſitionsgeſtaltung, einen Überblick über die 
wechſelvollen Schickſale Bachs in Leipzig. Der treuſorgende Fa⸗ 
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milienvater fühlt das bittere Leid ſeiner zweiten Gattin Anna 
Magdalena mit, die die Mehrzahl ihrer Kinder frühzeitig verliert 
und ſchließlich ihren älteſten Sohn Gottfried Heinrich als ſchwach⸗ 
ſinnig erkennen muß. Von den Kindern erſter Ehe wird ſein 
Liebling Friedemann ihm früh entfremdet, Bernhard ſtirbt nach 
einem ruheloſen, durch Leichtſinn und Leidenſchaft zerſtörten Leben 
in der Fremde, und das zarte Liebesidull der älteſten Bach⸗ 
Tochter mit dem Schulpräfekten Krauſe zerſchellt durch ſchickſalhafte 
Fügung. Daneben laufen zahlloſe Kämpfe des Meiſters gegen 
Unverſtand, Bosheit und Neid feiner Kollegen und Vorgeſetzten. 
Aber allen Trübſalen und Beſorgniſſen entringt ſich Bach immer 
wieder durch einen felſenfeſten Glauben und ſein Schaffen. 

So entwachſen ſeinen vielfachen Kämpfen ſeine größten Werke: 
den Ringen gegen Kleinlichkeit, Mißaunſt und Neid die 
„Matthäuspaſſion“ dem Streit gegen den weltlichen Sinn und die 
fremde Art der Muſik ſeiner Zeitgenoſſen die „Hohe Meſſe“. Aus 
dem letzten Kampf, den er gegen die Schwachheit des eigenen 
Körpers — die drohende Erblindung — führt, geht das Wunde 
werk der „Kunſt der Fuge“ hervor. g 


In dieſen letzten Lebensjahren wird es äußerlich ruhiger 
um ihn. Sein Daſein, im III. Teil „Fuga“ dargeſtellt, verläuft 
nunmehr geſetzmäßig und klar vorausbeſtimmt wie dieſe Kunſtform. 
Neben höchſten Ehren anläßlich ſeiner Begegnung mit Friedrich 
dem Großen ſteht nun das unaufhaltſame Fortſchreiten eines un⸗ 
erbittlichen Geſchickes, das in der Nacht der Blindheit endet, und 
ſeine geiſtige Überwindung durch die arößte Kompoſition aller 
Zeiten, die „Kunſt der Fuge“. 


Der Tod des Meiſters bildet den Beſchluß des „Thomas⸗ 
kantors“. 


Das Buch ſteht haushoch über allen bisher bekannten Bade 
Romanen. } 5 


1000 Worte Polniſch und Ruſſiſch. Die ſogenannten „1000 
Worte“ ⸗Sprachkaſſetten, die im Verlag Ullſtein⸗ Berlin 
bis jetzt erſchienen ſind, haben wieder durch zwei weitere für 
Polniſch und Rufſiſch eine wertvolle Ergänzung erfahren. 
Hier handelt es ſich um ein neues Syſtem zur Erlernung der 
fremden Sprachen, wobei bei den neuen Kaſſetten durch eine leicht 
faßliche Methodik der beſonderen Eigenart der flawiſchen Sprachen 
Rechnung getragen wird. Jede Sprache liegt in je 12 kleinen 
Heften nebſt einem kleinen Lexikon „mundgerecht“ in einer hübſchen 
Kaſſette für 5 Reichsmark (jede Kaſſette) vor, jo daß man fie über- 
all hervorholen kann, wenn man eine Viertelſtunde zur Ber 
fügung hat. Jedes Heft aber führt den Lernenden unter RER, 
laſſung jeglichen, nicht unbedingt notwendigen Ballaſtes durch die 
ſchauungsunterricht allmählich in die Sprache, den Geiſt und lit 
Denkart des polniſchen bzw. ruſſiſchen Volkes ein. 
und Konverſation gehen dabei Hand in Hand, und der 
lichen Leben entnommene Stoff iſt derart verarbeitet, daß weg⸗ 
mit Leichtigkeit über die Schwierigkeiten der Sprache hin 
kommt. 0 


